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No. 27. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Freiburger 80%. Wilhelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowiter 28 B. Wien 2 Monate 64. Oeſſerr. Credit⸗ 
Aktien 50 % B. Oeſt. National⸗Anleihe 48%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 53 ½. 


Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 121%. Oeſterr. Banknoten 66. Darm: 
täbter 66. Commandit⸗Antheile 77%. Köln⸗Minden 124. Rheiniſche 
Aktien 76. Deſſauer Bank⸗Aktien 11. Mecklenburger 42%. Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗Nordbahn 41%. — Matt. ER] 

Wien, 16. Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 155, —. 
National⸗Anleihe 74, —. London 149, 80. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 16. Jan. Roggen: flauer. Jan. 49%, 
Jan.⸗FJebr. 49%, Febr.⸗März 49%, April⸗Mai 49%. — Spiritus: feſt. 
1 20%, Jan.⸗ Febr. 20%, Febr.⸗März 20, April: Mai 21%. 
üböl: ſtille. Jan. 11%, pr. Frühj. 11%, 


Preußen. Berlin. (Zur Amneſtie.) (Vom Landtage. Die holſteinſche 


und kurheſſiſche e 5 
Deutſchland. Vom Main. fel. Zeitung) Darmſtadt. (Verfol⸗ 
gung der Offenbacher.) Kaſſel. (Gewerbefreiheit) Aus Baden. 
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7 Was uns Noth thut. 

Mtit der „Erklärung“ der Herren Rodbertus, v. Berg und Bucher, 
welche wir vorgeſtern unſern Leſern mitgetheilt und beſprochen haben, 
kam uns gleichzeitig das letzte „Preußiſche Wochenblatt“ in die Hände, 
deſſen bekannte Stellung zu unſerer Regierung allem, was es ſagt 
und nicht ſagt, ein beſonderes Gewicht giebt. In zwei Artikeln, von 
denen der eine „Zur Situation“, der andere „Nationaler Sinn und 
kosmopolitiſche Träumereien“ überſchrieben iſt, ſprach auch dieſes Blatt 
über das, was Preußen und Deutſchland in ihrer gegenwärtigen Lage 
vor allem Noth thut, Anſichten aus, welche mit der „Erklärung“ der 
Herren Rodbertus ꝛc. zum Theil völlig zuſammenſtimmen, zum Theil 
ihr ſehr nachſtehen. f 

Wir unſererſeits haben unſere Leſer wohl nicht von neuem davon 
zu überzeugen, daß auch uns nichts ferner liegt, als kosmopolitiſche 
Träumereien. Wir haben ſtets einer nationalen Politik einzig und 
allein das Wort geredet, und wiſſen uns von jeder Sentimentalität 
gegen andere Nationen, ihre Intereſſen und Rechte vollkommen frei. Auch 
haben wir die großen Gefahren, von welchen unſer Vaterland in Folge der 
ganzen politiſchen Lage Europa's bedroht iſt, weder uns noch unſeren 
Leſern jemals verhehlt, und es am allerwenigſten verkannt oder ver: 
ſchwiegen, daß wir Deutſchen daher in dieſem Moment kein dringen— 
deres Bedürfniß haben, als alle unſere Kräfte zuſammenzubringen und 
zuſammenzuhalten. Was uns von der „Erklärung“ wie von der Auf⸗ 
faſſung des „Preuß. Wochenblattes“ ſcheidet, liegt nicht in einer verſchie 
denen Anſicht über die große politiſche Konſtellation; es liegt auch nicht 
in einer Divergenz über das zu erſtrebende Ziel, ſondern vielmehr nur 
darin, daß wir über den Weg und die Mittel jenes Ziel zu erreichen 
verſchiedener Ansicht find. 

Denn auch wir erkennen den Knotenpunkt der Gefahr in dem 
Uebergewicht, zu welchem ſich Frankreich in den letzten zehn Jahren er: 
hoben hat; aber wir ſind nicht der Meinung, daß dieſe Erhebung ein⸗ 
zig und allein die Frucht der perſönlichen Geſchicklichkeit feines Kaiſers 
ſei. Napoleon hat keineswegs die europäiſche Situation, in der wir 
uns heute befinden, ſo zu ſagen, aus dem „Nichts“ geſchaſſen: er hat 
nur die günſtigen Verhältniſſe, die ſich ihm darboten, um Frankreich 
zur erfien Macht zu erheben, klug und entſchloſſen benutzt. _ Den orien⸗ 
taliſchen Krieg führte Rußlands Politik viel mehr als die ſeinige her⸗ 
bei; den italteniſchen rief Oeſterreichs ganzes Verhalten gegen Sardi⸗ 
nien, überhaupt deſſen Stellung in Italien hervor, die Victor Ema⸗ 
nuel nur die Wahl ließ, ſich entweder der öſterreichiſchen Suprematie 
gleichfalls zu beugen, oder den Kampf im Vertrauen auf die Hilfe 
Frankreichs zu wagen. Der eine wie der andere Krieg war nur der 
Ausbruch einer Kriſis, die fi ſchon ſeit Jahrzehnten vorbereitet hatte; 
die reife Frucht der Politik, welche Rußland gegenüber der Pforte und 
Defterreich gegenüber Italien begonnen und verfolgt hatten, lange be: 
vor noch an eine Thronbeſteigung eines Napoleon in Frankreich über: 
haupt nur zu denken war. Und nicht anders verhält es ſich mit 
Oeſterreichs gegenwärtiger Kriſis. Nicht Napoleon, ſondern das wie: 
ner Kabinet ſelbſt iſt ihr eigentlicher Schöpfer. Wäre Oeſterreich ein 
in ſich feſtbegründeter, wahrhaft conſolidirter geſunder Staat, alle Klug⸗ 
heit und Liſt Napoleons würden nicht ausreichen, uns mit den Gefah⸗ 
ren zu bedrohen, die uns jetzt vornämlich aus Oeſterreichs innerer 
Kriſis erwachſen. Sie iſt der Grund und die Baſis ſeiner für uns 
gefährlichen Politik. 

Können wir ihm wirklich dieſen Grund und dieſe Baſis unter den 
Füßen hinwegziehen? Wird Oeſterreich wirklich geholfen werden, wenn 
Preußen und Deutſchland für daſſelbe entſchieden Partei nehmen, ſo 


Bierteifähriger Arennemenzpreiz in Breslau 2 Tolr., außerhalb incl. 
Juſertlonsgekützt für den Kaum einer 
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Zerlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntaz und Moutag 


| 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. | 


Donnerstag, den 17. Januar 1861. 


entſchieden, daß ſie ſelbſt für Oeſterreichs Beſitz von Venetien einen 
Krieg mit Frankreich nicht ſcheuten? Wir glauben das nicht. Die 
Kriſis, in der Oeſterreich liegt, kann nur von innen, aber nicht von 
außen geheilt werden. Nur wenn der Kaiſer in Wien es noch einmal 
vermag, die auseinander und gegeneinander ſtrebenden Nationen ſeines 
Reiches in Treue um ſeinen Thron zu ſchaaren, nur wenn er im 
Stande iſt, ſie noch einmal mit den alten lebendigen Sympathien für 
ſich, ſein. Haus und den alten Kaiſerſtaat zu erfüllen, wird Oeſterreichs 
Macht wieder ſtark ſein, und hiermit zugleich alle Entwürfe und Pläne 
Napoleons, die auf deſſen inneren Unfrieden und ſeine Schwäche be⸗ 
rechnet ſind, in Rauch aufgehen. So lange aber nicht jenes geſchieht, 
ſo lange alſo Oeſterreich nicht in ſich ſelbſt wieder zur Conſolidirung 
kommt, iſt jede enge Bundesgenoſſenſchaft mit ihm für uns nur gleich 
dem Rohr, welches den, der ſich auf daſſelbe zu ſtützen gedenkt, durch 
die Hand ſticht. „Es iſt Oeſterreichs Sache“, ſprach vor Kurzem auch 
die „Süddeutſche Zeitung“ ganz richtig aus — „Deutſchland vor allem 
in die Lage zu verſetzen, daß es, ohne mißtrauiſch rückwärts blicken 
zu müſſen, geradeaus an ſeiner Seite gegen den Erbfeind vorwärts 
gehen kann!“ 

Kann oder will Oeſterreich dies nicht, ſo dürfen wir freilich darum 
gewiß nicht mit untereinander gekreuzten Armen unthätig den Ausbruch 
des Gewitters erwarten, das ſich rund um uns her theils ſchon zu: 
ſammengezogen hat, theils jeden Tag weiter noch dunkler aufthürmt. 
Wir haben vielmehr gerade wegen der Schwäche Oeſterreichs die zehn: 
fache Aufforderung, die deutſchen Kräfte zuſammenzufaſſen, und die be⸗ 
lebende Seele derſelben, unſer nationales Bewußtſein in jeder 
Weiſe zu ſtärken und zu heben. Die „Erklärung“ von Rodbertus und 
Genoſſen, ſowie die Artikel des Wochenblattes haben ganz Recht, wenn 
fie dies auf's ſtärkſte betonen; fie verfehlen nur beide den Punkt, auf wel: 
chen es hierbei, unſeres Erachtens, vor allem ankommt. 

Denn nicht dadurch wird man das deutſche nationale Bewußtſein 
beleben, ſtärken und zur höchſten Anſtrengung begeiſtern, wenn man, 
wie jene beiden es thun, die Nation der „Verkehrtheit und Verblen⸗ 
dung“ anklagt, oder gar von einem „verdammenswerthen Taumel“ 
ſpricht, in welchem ihr größerer Theil gegenwärtig befangen ſei! Mit 
ſolchen und ähnlichen Anklagen gewinnt man keine Nation für die 
Ziele, die man erſtrebt; im Gegentheil, man entfremdet ſie ſich nur 
noch mehr und ſtößt fie ab, ſtatt fie zu gewinnen. Die Nation weiß 
ſehr wohl, warum ſie ſich nicht für Oeſterreich und deſſen Herrſchaft 
in Italien blindlings in einen Krieg mit Frankreich ſtürzen will, und 
nicht minder fehlt und weiß ſie es ganz gut, daß derſelbe Mangel an 
feſter Einheit, an dem Oeſterreich krankt, auch ihre eigene Schwäche 
vis-A-vis Frankreich iſt. 

Wohl iſt es wahr, daß die nationale Unabhängigkeit mehr wiegt 
als alle innere politiſche Freiheit, und daß, wenn jene in Gefahr iſt, 
der echte Patriot ſich, ohne an dieſe viel zu denken, in den Kampf 


ſtürzen muß. Aber eben ſo wahr iſt es auch, daß man einen ſolchen 


Aufſchwung des patriotiſchen Geiſtes nicht durch Worte, ſondern nur 
durch Thaten in den Maſſen zu erwecken vermag. Iſt Deutſchlands 
Lage wirklich fo gefahrvoll, wie man uns täglich ſagt, und bedarf es 
wirklich der hoͤchſten Anſpannung all unſerer Kräfte, der ſittlichen wie 
der materiellen, um auf die drohende Gefahr ausreichend gerüſtet zu 
ſein, ſo greife man auch in den leitenden Kreiſen zu außerordentlichen 
Mitteln, wie ſie allemal außerordentliche Zeiten und Lagen erfordern. 
Jedermann weiß, was die Nation vor allem andern bedarf, verlangt 
und erſehnt. Es iſt nichts anderes, als was auch zugleich die Grund— 
bedingung aller ihrer Stärke und Macht nach außen iſt: eine feſtere 
Einheit. „Der Bundestag iſt todt“ heißt es ſehr emphatiſch in der 
Erklärung des Herrn Rodbertus u. ſ. w., allein wir alle ſpüren es 
alle Tage, daß er noch lebt. Todt iſt er nur für die Sympathien der 
Nation; die Sympathien der meiſten und bedeutenderen Regierungen 
hat er noch heute für ſich und hat ſie trotzdem, daß in ihm und in 
dieſem Auseinandergehen zwiſchen den Regierungen und der Nation 
Deutſchlands Schwäche vor aller Welt offen liegt! 

Trage man alſo nur den Bundestag zu Grabe, gebe man nur der 
Nation eine wahrhaft einheitliche Centralgewalt mit einem Parlament, und 
der Aufſchwung des nationalen Geiſtes wird ſicher nicht fehlen. Mit 
unendlichem Jubel würde ſie ſich ſofort um ihre Fürſten ſchaaren, und 
zu jeder Anſtrengung, zu jedem Opfer bereit ſein. 

Nicht die techniſche Schlagfertigkeit der Heere allein, verbürgt uns 
den Krieg. Es muß ſich vielmehr zu ihr ein nationaler Patriotismus 
geſellen, der Alles an Alles zu ſetzen bereit iſt, und in den Strömun: 
gen der allgemeinen Tendenzen einer Zeit liegt eine paſſive und aktive 
Kraft, an der auch die beſterwogenſten Kombinationen der Kabinets⸗ 
politik machtlos zerſchellen! 


Preuſen. 


** Berlin, 15. Jan. [Zur Amneſtie. — Vorſtellung 
der Generale.] Dem Vernehmen nach ſteht in der nächſten Zeit 
ein neuer Akt königlicher Gnade und zwar zu Gunſten einiger Kate 
gorien von Vergehen und Uebertretungen, wie Steuer-Defraudationen, 
Forſtfrevel ꝛc., bevor. Wenn derſelbe nicht gleichzeitig mit demjenigen 
erſchien, welcher den politiſchen ꝛc. Verbrechen und Vergehen zu Gute 
kam, ſo geſchah es deshalb, weil in Gemäßheit früherer betreffender 
Erfahrungen eine Auswahl gemeinſchädlicher unverbeſſerlicher Individuen, 
die eines ſolchen Gnadenaktes nicht theilhaftig werden dürfen, ſich noth⸗ 
wendig gemacht hat, — eine Auswählung, die immerhin einige Zeit 
in Anſpruch nimmt. — In der neueſten Nummer des „Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rialblattes“ iſt der allerh. Gnaden⸗Erlaß vom 12. d. Mts. über die 
Amneſtie der politiſchen Verbrechen und Vergehen mit einer Verfügung 
des Juſtiz⸗Miniſters vom 13. d. Mts. abgedruckt, durch welche die 
Gerichte und Beamten der Staats-Anwaltſchaft angewieſen werden, 
wegen Ausführung der Amneſſie ſofort das Erforderliche zu veranlaſſen. 
Die Feſtungs⸗Commandanturen fo wie die Straf- und Gefangen⸗An⸗ 
ſtalten werden von dem Miniſter des Innern und dem Kriegsminiſter 
die Weiſung erhalten, den Requiſitionen der Gerichte und der Staats⸗ 
Anwaltſchaft um Entlaſſung der betreffenden Gefangenen ſchleunige 
Folge zu leiſten. — Wie wir hören, findet am 16. d. Mis., Mittags 
1 Uhr im hieſigen koͤnigl. Schloſſe im weißen Saale und der Bilder: 
gallerie vor Sr. Maj. dem König eine Vorſtellung der jämmt- 
lichen hier in Berlin anweſenden Generale und Offizier: 
Corps, mit Einſchluß aller nicht regimentirten Offiziere ſtatt. Der 


Anzug zu dieſer Vorſtellung iſt der Parade-Anzug mit reſp. großen 
Ordensbändern. 5 

Dem Erzherzog von Oeſterreich, Großherzog von Toscana iſt bei 
ſeiner Anweſenheit zur Leichenfeier von Sr. Maj. dem Könige der 
ſchwarze Adlerorden verliehen worden. Der Großherzog hat dagegen 
Se. Maj. mit dem toscaniſchen Hausorden decorirt. 

Berlin, 14. Jan. [Vom Landtage. — Die holſteiniſche 
und kurheſſiſche Angelegenheit.] Den „Hamb. Nachrichten“ 
wird von hier geſchrieben: „Ueber die Armee⸗Reform wird der Lan⸗ 
desvertretung während der gegenwärtigen Seſſion eine Geſetzesvorlageßß 
wahrſcheinlich nicht zugehen. Die Organiſationspläne find ſeit dem 
vorigen Jahre modificirt worden. Die vierjährige Dienſtzeit der Ka⸗ 
vallerie iſt aufgehoben; ebenſo die weitere Vermehrung der Linien⸗Ka⸗ 
vallerie, abgeſehen von den ſchon im Frühjahr formirten Regimentern. 
Dafür wird die Landwehr⸗Kavallerie in den ſechs öͤſtlichen Provinzen 
beibehalten. Nur in den minder pferdereichen zwei weſtlichen Provin⸗ 
zen wird man dieſe Verpflichtung ruhen laſſen. Es wird bemerkt, 
daß die jetzt beabſichtigte Organiſation auf dem Boden des Geſetzes 
von 1814 ſtehe. Es erübrigt, die Ausführung der Reſerve⸗Pflicht zu 
regeln. Die Regierung hatte bekanntlich drei Jahrgänge der Landwehr 
zur Reſerve heranziehen, oder mit andern Worten, die Reſerveverpflich⸗ 
tung von zwei Jahren auf fünf ausdehnen wollen. Die Erfahrung 
hat aber bewieſen, daß es zur Kompletirung der verdoppelten Linien⸗ 
Bataillone einer ſo großen Ausdehnung nicht bedarf. Zwei Jahrgänge 
und vielleicht ſogar ein Jahrgang der Landwehr wird zu dieſer Kom⸗ 
pletirung genügen. Die Erfahrung über das Maß des Bedürfniſſes 
iſt indeſſen noch nicht abgeſchloſſen und ſo wird vielleicht ſpäter eine 
Geſetzesvorlage über dieſen Punkt zu gewärtigen fein. Für die kom- 
mende Seſſion ſteht eine ſolche, wie geſagt, allem Anſchein nach nicht 
bevor. — Die Regierung ſoll entſchloſſen ſein, diesmal die Grund⸗ 
ſteuerreform unbedingt durchzuführen. Auch die Kreisordnung mit eini⸗ 
gen Erweiterungen und Modifikationen wird wieder vorgelegt werden. 
Der Juſtizminiſter wird mehrere Entwürfe einbringen, unter welchen 
der über die Miniſter⸗Verantwortlichkeit der wichtigſte fein dürfte. — 
Preußen hat in Frankfurt in der holſteiniſchen Angelegenheit keinen ſpe⸗ 
ziellen Antrag geſtellt, ſondern den bekannten oldenburgiſchen vom 
26. Juli v. J. unterſtützt. Letzterer wollte in Folge der däniſchen 
Publikation vom 3. Juni 1860 des Finanzgeſetzes für Holſtein und 
Lauenburg, das ohne Zuſtimmung der Stände erfolgte, das am 11. Fe⸗ 
bruar und 28. Auguſt 1858 vom Bunde beſchloſſene Exekutionsver⸗ 
fahren wieder aufnehmen. Der Bund hatte das Verfahren am 8. März 
1860 vorläufig ſiſtirt. Da die Bedingungen des letzteren ſuspenſiven 
Beſchluſſes nicht erfüllt, durch die Publikation vom 3. Juni vielmehr 
verletzt worden ſind, ſo ſoll nach dem oldenburgiſchen Antrag die Exe⸗ 
kution nunmehr vor ſich gehen. Preußen hat den Antrag unterſtützt 
und die übrigen Regierungen haben zugeſtimmt. Der erwartete Be⸗ 
richt des Herrn v. d. Pfordten wird allen Zweifel in demſelben 
Sinne abgefaßt fein. Kommt es zur Bundesexekution, fo wird Preu⸗ 
ßen nur ein freies Mandat, kein imperatives in einer feine Aktion be: 
ſchränkenden Form annehmen können. Auch 1851 und 1852 habe 
die Großmächte ſich begnügt, am Schluß der Verhandlungen dem Bun⸗ 
destage von dem Ergebniß Kenntniß zu geben. — Die Blätter erwäh⸗ 
nen einen Brief des Großherzogs von Baden an den Kurfürſt von 
Heſſen zu Gunſten der Verfaſſung von 1831. Dieſer Schritt dürfte 
mit einem von hier aus unternommenen in Zuſammenhange ſtehen. 
Um die Zeit des Zuſammentritts der heſſiſchen Kammer wurde der 
Kurfürſt von hoher Seite dringend ermahnt, ſeinem Lande durch die 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 den Frieden wieder z 

eben.“ 

; Waldbroel, 12. Jan. [Weigerung] Nach der „V. 3.“ hatte ſich 
auch der Pfarrer Mennicken an der katholiſchen Kirche zu Eckenhagen (Kreis 
Waldbroel) geweigert, das Trauergeläut für des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Majeſtät anders als auf Anweiſung ſeiner vorgeſetzten geiſt⸗ 
lichen Behörde anzuordnen. Auf den von der Ortsbehörde deshalb an den 
Landrath Maurer erſtatteten Bericht wurde von letzterem für den Fall, daß 
eine nochmalige Vorſtellung ſeitens des Bürgermeiſters erfolglos bleiben ſollte, 
die ſofortige Anwendung der Polizeigewalt zur Ausführung des Trauer⸗ 
geläutes befohlen. Darauf hin gab der Pfarrer nach. 

Deut ſchland. 

Vom Main, 10. Januar. [Eine neue Zeitung.] Di 
augsb. „Allg. Ztg.“ erfährt, daß demnächſt in Frankfurt a. M. eine 
neue tägliche Zeitung im großen Maßſtab und zwar gothaiſcher Ten⸗ 
denz, gegründet werden ſoll. Man hat die Abſicht, dieſelbe mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beilagen auszuſtatten. Das Kapital in ſehr bedeutend 
Summe iſt geſichert. Man bezeichnet die Profeſſoren Gervinus und 
Häuſſer als Mitglieder des Ausſchuſſes für das Blatt. Die Hauptre⸗ 
daktion würde Julius Lammers übernehmen, bisher Redakteur de 
„Weſerzeitung“ in Bremen. a 

Darmſtadt, 8. Januar. [Die Verfolgungen der Offen— 
bacher] ſcheinen zu ruhen und die Unterſuchungsrichter werden 
zu den Miniftern zur Beſprechung geladen. Geſtern hat der Ge- 
neral-Staatsprokurator von hier auf telegraphiſchem Wege die 
Weiſung erhalten, vorerſt mit Fortſetzung der Unterſuchung einzu⸗ 
halten. (Südd. 3.) 

Baden, 12. Januar. [Verbot.] Den barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern in Walldürn, welche eine Anftalt für ſittlich verwahrloſte Kinde 
leiten, iſt unter Androhung der Ausweiſung vom Miniſterium das 
Einſammeln von Beiträgen verboten worden. f 

Eiſenach, 13. Januar. [Nationalverein.] Am 20ften 
d. Mts. tritt der Ausſchuß des Nationalvereins zu einer Berathung 
hier zuſammen. Die Berathungsgegenſtände ſollen, der „Magd. 3.“ 
zufolge, diesmal von beſonderer Wichtigkeit ſein, und es werden des⸗ 
halb auch alle 24 Ausſchußmitglieder erwartet. 

Kaſſel, 12. Januar. [Gewerbefreiheit.] Der Miniſter des 
Innern hat die Regierungen aufgefordert, ſich darüber zu äußern, 
nach welchen Richtungen ſich, ihrer Anſicht nach, eine Aenderung der 
Geſetzgebung zu erſtrecken hat, ob bei folder namentlich: 1) völlige 
Gewerbefreiheit mit oder ohne Freizügigkeit, oder 2) Aufhebung der 
Zunftverfaſſung und des Rechts der bürgerlichen Nahrung unter Ein⸗ 
führung von Innungen, zu welchen der Zutritt durch Prüfungen be 
ſchränkt iſt, oder 3) lediglich eine Umarbeitung der dermaligen Zunft⸗ 
Ordnung unter Beibehaltung einiger oder aller gegenwärtigen Vor⸗ 
rechte der Städte in das Auge zu faſſen iſt. 8 


Arolſen, 10. Jan. Vom Landtage.] Der „H. Morgen: 
Ztg.“ zufolge haben die Stände eine reaktionäre Abänderung des 
Jagdpolizeigeſetzes abgelehnt, und ein Anmuthen in Betreff des Fräu⸗ 
leinſtifts Schaaken, welches 1848 aufgehoben und deſſen Einkünfte der 
Landeskaſſe zugewieſen worden, um damit eine Irrenanſtalt zu grün⸗ 
den, verworfen; auch haben ſie einen Antrag, den Mitgliedern des 
fürſtlichen Hauſes die durch die Verfaſſung entzogene Entſchädigung 
für indirekte Steuerfreiheit zu gewähren, nicht angenommen. Wohl 
aber haben ſie eine Gewerbeordnung mit freiſinniger Grundlage in 
aller Schärfe gefordert, um der jetzt herrſchenden Willkür ein Ende zu 
machen; ſie haben die Regierung aufgefordert, einen in verfaſſungs⸗ 
widriger Weiſe für ein Aktienunternehmen ausgegebenen Betrag von 
10,000 Thalern ſammt Zinſen ſeit 1856 zur Staatskaſſe zurückzulie⸗ 
fern; endlich haben ſie die Nachbewilligung für die Koſten des vorjäh⸗ 
rigen Ausmarſches unſerer Truppen nach Luxemburg verweigert. 

Dresden, 12. Januar. [Preßprozeß.] Der Redakteur des „Echo“, 
Wochenblatt für Radeberg und Stolpen, Herr G. A. Willner, hatte im Laufe 
des vorigen Jahres einen aus der Zeitſchreft „Saxonia“, von dieſer aber 
aus dem in Berlin erſcheinenden „Deutſchen Botſchafter“ entlehnten Artikel 
in ſein Blatt aufgenommen, der die Verhäͤltniſſe in Deutſchland erörterte 
und unter Anderem den Paſſus enthielt, „daß die deutſchen Völker wohl 
einig ſeien, die Fürſten deſſelben daher die Verantwortlichkeit der Uneinigkeit 
trügen.“ Die Staatsanwaltſchaft hatte hierin eine Beleidigung des Königs 
von Sachſen ſowie der übrigen deutſchen Regenten erblickt, und daher ſowohl 
den Redakteur der „Saxonia“, Herrn Schanz, als den benannten Redakteur 
des „Echo“ in Anklageſtand verſetzt. Herr Chan war in Folge deſſen um 
Abolition eingekommen, hatte dieſe auch erlangt und es wurde nunmehr das 
Verfahren gegen ihn eingeſtellt. Da Herr Willner jedoch ein Gleiches nicht 
gethan, ſo begann gegen ihn die Unterſuchung, in deren Folge er von dem 
er Gerichtsamt Radeberg abe e e ure zu drei 

konaten Gefängniß verurtheilt ward. Gegen dieſes Erkenntniß erhob Herr 
Willner Einſpruch und Nichtigkeitsbeſchwerde (weil in der desfallſigen Ver⸗ 
ordnung nicht geſagt worden, daß die Unterſuchung nach erſtattetem Vortrag 
an das Staatsoberhaupt, wie die Straprozeßordnung vorſchreibe, einzuleiten 
ſei), welche jedoch von dem kgl. Ober⸗Appellationsgericht verworfen wurde. 
Geſtern fand der Verhandlungstermin vor 2 Bezirksgerichte in nicht 
öffentlicher Sitzung ſtatt, bei dem Advokat Gerlach als; alben irte. 
Das Gericht ſprach den Inkulpaten klag⸗ und koſtenfrei. (Dresd. 80 
annover, 13. Januar. [Miniſterkriſis.] In den letz⸗ 
teren Tagen tauchte hier einmal wieder das Gerücht von einer Mini⸗ 
ſterkriſis auf. Ob dieſem Gerüchte beſtimmte Thatſachen zum Grunde 
liegen — angeführt werden ſolche allerdings — oder ob ſich in den- 
ſelben nur die allgemeine Erwartung ſpiegelt, mag dahin geſtellt blei⸗ 
ben. Jedenfalls iſt dem Miniſterium keine lange Dauer mehr zu ver⸗ 
ſprechen. Auch die Reaktion kommt allmälig zum Bewußtſein ihrer 
ſelbſt. Sie fühlt den Boden unter ihren Füßen wanken. Mit wel⸗ 
chen Augen mag fie jetzt ihre ephemeren Schöpfungen betrachten! Wie 
viel Zeit und Anſtrengung mag vergeblich verſchwendet ſein, um das 
Leben des Staats in eine der mächtigen Ideen der Zeit entgegenge⸗ 
ſetzte Richtung zu drängen! Und doch war, ſo ſcheint es, dieſe Reak⸗ 
tion nöthig, um dieſen Theil des deutſchen Volkes gründlich von ſei⸗ 
nem Partikularismus zu heilen. — Die Stände werden vermuthlich 
noch im Laufe des Winters einberufen. Die Aufhebung des Stader⸗ 
Zolls, der Entwurf einer lange erſehnten Hypothekenordnung werden 
ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen. Hoffentlich wird aber auch das 
Land einige Wünſche zur Sprache bringen. (N. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Jan. [Eine Notabeln⸗Verſammlung.] 
Man hört heute in Kreiſen, die paradoxen Gerüchten keinesweges blos, 
weil jie paradox klingen, Glauben zu ſchenken pflegen, mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichern, die Regierung wolle binnen Kurzem eine Notabeln:Ber- 
ſammlung einberufen, welche Mittel zur Verbeſſerung unſerer Finanz⸗ 
Zuſtände -und unſeres Stastscredits zu- berathen hätte. Man ſoll, 
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Rumor verurſachen kann; die Deutſchen ſind mißvergnügt, die Czechen 
ſchwierig und die Kaſſen fo leer, daß man nächſtens auch Mangel an 
Papiergeld haben dürfte. Und dieſer verzweifelten Lage follen die Rath: 
ſchläge von Notabeln abhelfen! 

[Freiherr v. Pratobevera, Juſtizminiſter.] Die Nachricht 
der Ernennung des Freiherrn v. Pratobevera zum Zuflizminifter bes 
ſtätigt ſich. 

[Ein Proteſtantengeſetz für Oeſterreich.] Einer Nach— 
richt des „Wdr.“ zufolge ſteht uns Oeſterreichern die Publikation eines 
Proteſtantengeſetzes bevor. Daſſelbe ſoll allen Proteſtanten 
Oeſterreichs zu Statten kommen, und deren Angelegenheiten ſollen dem: 
gemäß auf vollkommen liberaler Baſis mit möglichſter Fernhaltung 
jeder büreaukratiſchen Bevormundung geordnet werden. Die voll: 
kommene Gleichſtellung der Proteſtanten mit den Katholiken ſoll als 
oberſter Grundſatz bei Abfaſſung dieſer Kirchenordnung gegolten haben. 
An der beſondern Wichtigkeit, welche dieſe Toleranzakte für einen 
großen Theil unſerer Mitbürger bewahrt, ließe ſich die Theilnahme ers 
meſſen, welche die Veröffentlichung eines ſolchen Proteſtantengeſetzes in 
und außer Oeſterreich begleiten würde. Die Ordnung der übrigen 
kirchlichen Genoſſenſchaften in Oeſterreich ſoll auch ſchon demnächſt be: 
vorſtehen. — Der „Allg. Z.“ wird über dieſen Gegenſtand Folgen⸗ 
des geſchrieben: „Den Proteſtanten Oeſterreichs ſteht die 
freieſte kirchliche Verfaſſung in Ausſicht. Wir wiſſen genau, 
was wir mit dieſen Worten ſagen, und eben deshalb ſagen wir ſie, 
und wollen alle Konſequenzen daraus gezogen wiſſen. Keinesfalls über⸗ 
nehmen wir die Verantwortung dafür, ob nicht etwa im letzten Mo⸗ 
mente Abänderungen gefaßter Beſchlüſſe beliebt werden; wir können 
nur ven den Vorſätzen ſprechen, die den konfeſſtonellen Frieden im 
Reiche herſtellen, und den berechtigten Anforderungen aller Kirchenge⸗ 
noſſenſchaften genugthun wollen. Die proteflantifhe Kirche 
wird in Oeſterreich independent, und die Proteſtanten 
kommen in den ungeſchmälerten Vollgenuß bürgerlicher 
Rechte. Das iſt grundſätzlich an: und zuerkannt, trotz allen Wider⸗ 
ſpruchs und gegentheiligen Beſtrebens, und es handelt ſich in dieſem 
Momente blos um die Correctur des Dokumentes; ſollte dieſe Weſent⸗ 
liches betreffen, ſo zerſplittert das Miniſterium, und man kann wieder 
Soldaten zur Regierung berufen. Auch dieſe Beſorgniß iſt jedoch nur 
ein Symptom unſerer angefreſſenen Zuſtände; es iſt der entſchiedene 
und ernſtliche Wille, den konfeſſtonellen Hader zu ſchlichten, den Staat 
über die Kirche zu ſtellen und der Autonomie aller Religionsge⸗ 
ſellſchaften gleiche Anerkennnung zu gewähren. Wenn das Concordat 
bei dieſer Gleichberechtigung der Konfeſſionen ſich beeinträchtigt wähnt, 
muß der eine Kontrahent des Staatsvertrages um Abänderung petitlo⸗ 
niren; der Staat Oeſterreich, welcher katholiſche und nichtkatholiſche 
Einwohner zu befriedigen hat, die Krone, welche allen Bürgern gleich. 
mäßig gerecht ſein will, wird die Petition der Reichsvertretung über⸗ 
weiſen. Wir ſind jedoch nicht bis zu dieſem Standpunkte allein 
gelangt; es gehen auch die Angelegenheiten aller anderen Konfeſſtonen 
einer Regelung entgegen, obwohl ſich beſonders bei den Iſraeliten 
größere Schwierigkeiten in einzelnen Provinzen erheben. Das hyper⸗ 
liberale Ungarn will erſt auf dem Landtage die Emanzipation der Juden 
in Antrag bringen; wahrſcheinlich wird Miniſter Schmerling bis dahin 
manches factiſch gelöft haben. Man will die konfeſſtonelle Angelegen⸗ 
heit, welche die Welt gegen Oeſterreich auſbrachte, vollſtändig ebnen, 
und dieſe Initiative wird beſſer als alle Programme darthun, was die 
jetzige Regierung beabſichtigt.“ 

Krakau. [Von der Univerſität.] Der „Czas“ berichtigt 
die von mehreren Blättern gebrachte Notiz, nach welcher die krakauer 
Univerſität wegen des Ausbleibens der Studirenden von den deutſchen 


heißt es, auf den Gedanken einer Notabeln-Verſammlung als letzten Vorleſungen geſperrt worden fein foll, dahin, daß daran nichts Wah⸗ 
Nothanker gekommen fein, weil man hofft, eine ſolche zuſammenzubrin⸗ res ſei. Jedoch follen einige Stu dirende den Befehl, Krakau zu ver: 
gen, während man kaum mehr Ausſicht hat, den erweiterten Reichs- laſſen, erhalten haben, auch ſollen einige Perſonen internirt worden 
rath oder einen Reichstag, irgend einen parlamentariſchen, den Geſammt⸗ ſein. Was die krakauer Univerfität anbelangt, fo erwartet der „Czas“, 
ſtaat repräfentirenden Körper von allen Provinzen beſchickt zu ſehen.] daß in Folge der bekannten Deputation und durch die Mühe des 
Daß Ungarn bei der jetzigen Aufregung der Gemüther dieſelben nicht be⸗ Fürſten Georg Lubomirski die Vorleſungen in polniſcher Sprache bal⸗ 
ſchicken wird, iſt allbekannt; man darf aber auch von Seiten der Polen | digſt beginnen werden. (Wdr.) 
und der Czechen, fo wie von manchen ſüdſlawiſchen Comitaten einen >= Peſth, 14. Jan. [Der bevorſtehende Landtag. — 
ähnlichen Widerſtand erwarten. Namentlich will die Schlachta Welt: | Der Streit um die Murinſel.] Der Landtag wird am 2. April 
Galiziens und unter den Czechen die Partei der „Narodny Liſiy“ nichts] d. J. auf Grundlage des Wahlgeſetzes von 1848 zuſammentreten. 
von einer Geſammtſtaats⸗Repräſentation, ſondern nur von Sonder: | Seinem vollen Wortlaute nach kann dieſes Geſetz aus dem Grunde 
Landtagen im Style desjenigen von Buda-Peſth etwas wiſſen. — Ob nicht angewendet werden, weil fi einige Punkte deſſelben auf das nicht 


nun eine „Notabeln-Verſammlung“ geeignet ſei, den Rath und mora- beſtehende ungariſche Ministerium beziehen, fo ſetzt beiſpielsweiſe § 7 lit. b 


liſchen Beiſtand eines Reichs⸗Parlaments zu erſetzen, einen gefammt: feſt, daß die Centralausſchüſſe, welche die Wahlen in den Comitaten 
Ban dem 5 ſuppliren, iſt eine Frage, deren ſchließ⸗ | leiten, in unmittelbaren Verkehr mit dem Miniſter des Innern treten. 
liche Löſung die Erfinder des betreffenden Projektes ſicher nicht befrie⸗][Es waren alſo kleine, auf die Formalität des Wahlaktes bezügliche Um- 
digen wird. Wir haben mit derartigen Berathungen von Vertrauens- änderungen nöthig. Das mit allerb. Handſchreiben genehmigte modi⸗ 
männer-Commiſſionen und Körperſchaſten ohne Mandat des Volkes, ficirte Wahlgeſetz läßt nun die Functionen des Ministeriums im Ber: 
anderthalb koſtbare, unwiederbringliche Jahre verloren und find in Folge] laufe des Wahlaktes an die ungariſche Statthalterei übergehen. 6 
dieſes unverantwortlichen Zeitverluftes an den Rand eines Abgrundes konnte hier nicht anders geholfen werden, obgleich mehrere Comitate die 
gerathen, vor welchem uns nur ein Wunder ſtaatsmänniſcher Kühn⸗ Erklärung abgegeben hatten, mit der Statthalterei, als mit einem un⸗ 
heit und Kraft, nicht aber eine neue klägliche Palliativmaßregel retten abhängigen, durch die Geſetze von 48 aufgehobenen Dicafterium nicht 
kann. Wir haben jegt nur noch wenig, ſehr wenig Zeit zu verlieren. berathen zu wollen. Eine Umänderung weſentlicher Natur iſt die Mo: 
Der Ausbruch des Krieges in Italien ſteht viel bälder bevor, als man dification des 3. §, nach welchem nur derjenige gewählt werden kann, 
gewöhnlich annimmt; Ungarn und Polen gleichen einem zum Losplatzen „welcher der Verordnung des Geſetzes, daß die legislative Sprache 
präparirten Feuerwerksgerüſte, in welchem ein Funke den fürchterlichenlausſchließlich die ungariſche if, zu entſprechen vermag. Seine 


So auch in den Antworten an den wittenberger Bürgermeiſter: 

„Nicht führ' in meiner Sad’ ich meine nur; 

85 meinem Laut erklingt der jet'gen Zeiten 

ewaltig⸗allgemeine Völlerſprache. 

Nicht um das Eigenthum, das mir geraubt, \ 

Um's Recht, das man mir vorenthalten, ſireit' ich, 

Um's Recht, das lange, mit des Henkers Qual, 

Der Hochgebor'ne frech dem Niedern ſtahl.“ 
Daher denn die Androhung, das Racheſchwerdt nicht eher nieder⸗ 
legen zu wollen, als bis zur Ehre heiliger Menſchenrechte, zur Ehre 
jedes freien, deutſchen Bürgers, der Junker Zeſchwitz jene geſtohlenen 


und gemißbrauchten Rappen — 
„Bis er in Knechtstracht, mir, in meinem Stall, 
Dieſelben Gäule dick gefüttert habe. — 
Dies, hoher Bürgermeiſter, nennt man Recht; 


Breslau, 16. Jan. [Theater.] Aelteren Theaterbeſuchern 
wird das hiſtoriſch-vaterländiſche Trauerſpiel des Frhn. v. Maltitz⸗ 
„Hans Kohlhas, der Roßkamm“, nicht allein dem Titel nach in 
guter Erinnerung geblieben ſein. Gegen Ende der zwanziger Jahre 
wurde es als Zug- und Kaſſenſtück auf allen größeren Bühnen Deutſch⸗ 
lands mit dauerndem Erfolg gegeben, ſeitdem aber, wie ſo vieles An⸗ 
dere jener Epoche, in dem Staub der Vergeſſenheit begraben. So 
wurde uns erſt geſtern Gelegenheit, dies Drama zu ſehen! 


Betrachten wir den eigentlichen Gegenſtand des Stücks und ſpeziell 
das erſte Motiv der Handlung, ſo ſcheint allerdings beides der tra⸗ 
giſchen Würde wenig zu entſprechen. Ein paar Rappen, dem Roß⸗ 
kamm Kohlhas unrechtmäßig vom Junker Zaſchwitz gepfändet und dann 
gemißhandelt — das iſt das Faktum, von dem die Handlung ausgeht. 
Doch die eine Ungerechtigkeit führt zu anderen, und der gereizte Geiſt Von Gott erhielt 's der Herr, doch auch der Knecht!“ 
der Rache bringt Wuth und Zerſtörung über die Schuldigen und Un⸗ In dieſem Ideengange iſt der Schluß des Drama's, wo endlich 
ſchuldigen, bis das Wort des Geſetzes dem Verderben Einhalt thut. | der ſelbſt dem Rechte verfallene Kohlhas noch den Anblick bekommt, 


Alles dies äußerlich benutzt, eignet ſich ein ſolcher Stoff nur dazu, 
eine Reihe intereffanter und effektvoller Situationen herbeizuführen, 
nicht aber, eine wahrhaft tragiſche Wirkung zu erregen. Dazu 
gehort, daß dieſer Stoff auf eine Idee bafirt werde, die großartig und 
einleuchtend genug ſei, um für alle Zeit eine menſchliche Theilnahme 
zu erwecken — und eine ſolche Grundidee hat der Dichter hö 
glücklich aufgefunden, indem er die Idee des unver äußerlichen 
Rechts als den Fundamentalgedanken des Dramas hinſtellte. Gleich 
in der erſten Begegnung mit dem Junker Zaſchwitz erklärt der Roßkamm: 

„Sein Recht nur will er haben vor der Welt, 

Vor dieſen Leuten ag nur ſein Recht! 

Bekennt hier öffentlich, daß ihr die Rappen 

Geſetzlos mir gemißbraucht in der Arbeit, 

Und Alles ſei für Alles abgethan.“ 


wie Junker Zaſchwitz wirklich jene Pferde füttert, wahrhaft erhebend 
und großartig: denn dem Rechte ift fein Recht geſchehen. 
Indeſſen genügte es dem Dichter nicht, die furchtbare Rache des 
Kohlhas durch dieſe an ihm verübte, an ſich nicht bedeutende Ungerech⸗ 
tigkeit allein motivirt zu haben: es waren dazu noch andere Motive 
nöthig, folder Art, daß fie den Menſchen die Menſchheit ſelbſt ver: 
geſſen machen mußten. Eines war vorhanden: der faktiſch allerdings 
unbegründete Groll des Kohlhas gegen den Kurfürſten von Branden⸗ 
burg, unterhalten durch den Verdacht, daß durch deſſen Veranſtaltung 
die Sydow, des Kurfürſten Geliebte und des Kohlhas Schweſter, ermor- 
det worden ſei. Aber ein zweites wird herbeigeführt im zweiten Akt, 
wo die Frau des Roßkamms nach Wittenberg geht, um die Klage⸗ 
ſchrift ihres Mannes dem Kurfürſten ſelbſt zu überbringen, aber durch 


Majeftät hat diefen § im Sinne der Gleichberechtigung der Nationa⸗ 
litäten umgeändert. Die Abſicht, welche den Landesfürſten hierbei er⸗ 
füllte, wird zwar allgemein gebilligt, doch eben ſo entſchieden ſpricht 
man ſich gegen den unconſtitutionellen Charakter des allerh. Aktes aus, 
indem der König mit Umgehung des Landtages einen wichtigen Akt 
der Geſetzgebung vollzog. Schon die graner Conferenz, beſonders aber 
die dort anweſenden Vertreter der conſervativen Partei, glaubten in 
Bezug auf das Wahlgeſetz um fo ſtarrer an dem Rechtsboden feſthal⸗ 
ten zu müſſen, weil gerade der nächſte Landtag einen bedeutungsvollen 
Abſchnitt in der Geſchichte Ungarns zu bilden beſtimmt iſt. Es wird 
dies ein Krönungs⸗ und ein conſtituirender Landtag werden, der König 
wird auf demſelben das übliche Inauguraldiplom erlaſſen, und die 
Natur des elfjährigen Interregnums trägt es mit ſich, daß die Volks⸗ 
vertretung ſich mit der Loͤſung hochwichtiger ſtaatsrechtlicher Fragen zu 
befaſſen haben wird, deshalb ſprach die graner Conferenz den Wunſch 
aus, daß der nächſte Landtag in Bezug auf die Formen der Zuſam⸗ 
menſetzung über allen erdenklichen Anfechtungen erhaben ſtehe. Eine auf 
die Conſtituirung des Oberhauſes bezüͤgliche Verfügung wird wegen 
ihres conſtitutlonellen Charakters den beſten Eindruck im Lande hervor⸗ 
rufen. Wie wir hören, beabſichtigt nämlich Se. Maſeſtät an jene 
Magnaten keine Einladungsſchreiben ergehen zu laſſen, welche erſt ſeit 
dem J. 1849 in den Freiherrn⸗ oder Grafenſtand erhoben wurden. 
Es geſchieht dies kraft einer Anerkennung des auf dem Landtage vom 
J. 1790/1 gefaßten Beſchluſſes, nach welchem der nichtgekrönte König 
zwar die Regierungsgewalt ausüben kann, aber keinerlei Privilegien er⸗ 
theilen darf. Der Umſtand, daß die Eröffnung des Landtages erſt am 
2. April vor ſich gehen wird, entſpricht zwar nicht den ungeſtümen 
Wünſchen der Nation, doch kann dieſe Verſpätung von vorthellhaften 
Folgen begleitet ſein: bis dahin dürfte nämlich der in dem Lande an⸗ 
gehäufte Agitationsſtoff in den hitzigen Berathungen der Comitate auf⸗ 
gezehrt, und die Luft, unter deren Einfluß die Volksvertreter tagen 
werden, ziemlich abgeküblt fein. — Die kleine, an der Grenze des 
zalaer Comitates gelegene, Murinſel, droht zum Zankapfel zwiſchen 
Ungarn und Groatien zu werden. Vor zwei hundert Jahren im Be: 
ſitze Croatiens ging das Eiland ſpäter an Ungarn über, und ward 
nach Niederwerfung des Aufſtandes im J. 1849 wieder in Croatien 
einverleibt. Jetzt, wo ſelbſt im Auftrage des Landesfürſten erlaſſene 
Inftructionen zur Organiſtrung der Comitate, die Wiederherſtellung 
der alten Comitatsgrenzen im Prinzipe ausſprechen, machte der Ober: 
geſpan von Zala Anſtalten, um die Muraköz in das Bereich feiner 
Jurisdiction zu ziehen, der Banus ließ jedoch die Inſel mit einer Com⸗ 
pagnie Grenzſoldaten beſetzen, um jeder voreiligen Beſitzergreifung vor⸗ 
zubengen. Franz Deak, der als Vertreter des zalaer Comitats an 
mehreren Seſſionen der ungariſchen Geſetzgebung Theil genommen, 
mahnte ſeine Landsleute zur Mäßigung, um die Sache mit Croatien 
nicht zu verderben. Jetzt meldet nun ein ſämmtlichen wiener Blättern 
zugegangenes Telegramm: es ſei die Wiedereinverleibung der Murinſel 
in Ungarn, reſp. das zalaer Comitat, allerh. Ortes ausgeſprochen wor⸗ 
den; den Erkundigungen zufolge indeß, die ich an geeigneter Quelle 
eingezogen, iſt dieſe Nachricht verfrüht, und hat der Banus erſt den 
allerh. Auftrag erhalten, bezüglich der ſtaatsrechtlichen Motive, mit 
welchen Croatien ſeinen Anſpruch begründet, einen umfaſſenden Bericht 
zu erſtatten. — Nachrichten aus Siebenbürgen zufolge, hat es am 
Sonntag der vorigen Woche in der Ortſchaft Akos einen blutigen 
Conflict zwiſchen Civil und Militär gegeben, der mit Verwundeten 
von beiden Seiten endete. Die Veranlaſſung des Zuſammenſtoßes 
war die Verhaftung mehrerer jungen Leute, welche die Gendarmerie 
vornehmen wollte. . x 

Szegedin, 11. Januar. [Koſſuth⸗Noten.] In Szegedin 
kommt, wie man dem „Wanderer“ ſchreibt, ſehr viel ungariſches Pa⸗ 
piergeld (Koſſuth⸗Noten) vor, das mit einem Abſchlag von 50 Prozent 
hier und da genommen wird. Tabak wird auf dem Markte fort frank 
und frei verkauft und auch Cigarren werden zu 2 Kreuzer pr. Stück 


feilgeboten. 


Venedig, 10. Januar. [Cigarren-Verkauf. — Ein De 
menti.] Nach langer Zeit werden jetzt hier wieder „kaiſerliche“ Ci⸗ 
garren geraucht. Sie fragen, wie das bei dem Gipfelpunkte der Miß⸗ 
Nimmung moglich ſei? Ganz einfach, weil der Italiener nicht nur pa- 
triotiſch, ſondern auch ſpekulativ iſt. Er erhält nämlich die Cigarren 
jetzt von der Regierung umſonſt. Nehmen Sie die Kreide in die Hand, 
und Sie werden leicht den Beweis der Wahrheit meiner Behauptung 
und der Richtigkeit der Spekulation herausfinden. Das öſterreichiſche 
Papiergeld wird hier in allen Kaufläden angenommen, aber nur zum 
Courſe. Demzufolge ift ein öͤſterreichiſcher Zehn-Neukreuzerſchein gleich 
7 Kr. Nun nimmt aber die Regierung dieſe Scheine für voll an, muß 
ſie für voll annehmen. In den Tabaktrafiken müſſen dieſe Scheine 
daher auch für 10 Nkr. (oder Soldi) angenommen werden. Nun kauft 
man eine Cigarre für 3 Kr. und erhält auf einen ſolchen Schein 7 Kr. in 
Kupfer zurück. Für dieſe 7 Kr. erhält man in dem erſten beſten Laden wieder 
einen Zehnkreuzerſchein und hat die Cigarre umſonſt. Auf eine ſolche 
Weiſe hätte Oeſterreich den Zwangscurs für ſein Papiergeld auch in 
Sachſen oder Preußen einführen können. Daß ſich die Valuta nicht 
beſſern konne, liegt auf der Hand. Die öſterreichiſchen Beamten, die 
ihren Gehalt nur zur Hälfte in Silber erhalten, leiden natürlich am 
meiſten unter dieſer Maßregel. (D. A. 3.) 


ſo ſchreckliche Mißhandlungen zurückgewieſen wird, daß ſie bald darauf 
den Geiſt aufgiebt. Hier hat der Dichter das Aeußerſte gewagt. Er 
bringt die Sterbefeene ſelbſt auf die Bühne — der Eindruck iſt erſchüͤt⸗ 
ternd, faſt gräßlich und nur in dem einen Sinn allenfalls ſtatthaft, 
daß Martha die letzten Athemzüge noch hemmt, um den furchtbar ge⸗ 
reizten Gatten zu Frieden und Vergebung aufzufordern. In dieſem 
grauſenhaften Moment erklärt Kohlhas der geſammten Menſchheit den 
Krieg, jede menſchliche Regung wird abgelegt und abgeſchworen. 

Hier iſt das Mitgefühl des Zuſchauers bereits im boͤchſten Grade 
in Anſpruch genommen, und fo gediegen auch die Scene an ſſch iſt, 
trägt fle doch dazu bei, die Wirkung des Ganzen im weiteren Verlauf 
abzuſchwächen. Vom dritten Akt an beginnt das Werk der Rache — 
ſengen und brennen, morden und zerflören. So viel Abwechſelung in 
derartige Scenen auch gebracht wird, ſie werden auf der Bühne immer 
kleinlich und monoton bleiben. Die Kataſtrophe, welche durch die dem 
aufgefangenen Courier abgenommenen Depeſchen herbeigeführt und die 
Enttäuſchung des Kohlhas, daß Kurfürſt Joachim an dem Morde 
der Schweſter unſchuldig, und die Folgen dieſer Erkenntniß find da: 
gegen wieder von vortrefflicher Wirkung. So wird auf eben fo natür⸗ 
liche als ſinnige und großartige Weiſe der endliche Ausgang her⸗ 
beigeführt. — 

Als ſehr zu rühmende Eigenſchaften der Dichtung müſſen auch die 
vielen bedeutungsvollen Sentenzen, Betrachtungen und Gleichniſſe ber- 
vorgehoben werden, denen eine ewige Wahrheit zu Grunde liegt. So 
das herrliche Fürſtenwort des hochherzigen Markgrafen Johann: 
„Wie manches braven Mannes Herz, 

Mit 571 Gefühlen für die Ehre, 
ft öfters durch die Anklag' ſchon gerichtet, 
Nerat durch die Beſchuld'gung vor der Welt. 


Du einmal auferlegte Schmach 


Vermagſt a 
Schulter?“ — 


Herabzumälzen von des Edlen 


* 
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— Der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt man aus Wien 
vom 10. Jan.: „Die augsburger „Allgemeine Zeitung“ vom 6. Jan. 
enthält eine Correſpondenz aus Verona, in welcher ein angeblicher Ta⸗ 
gesbefehl des Generals Saccozzi, Commandanten der herzoglich eſtenſi⸗ 
ſchen Truppen, wiedergegeben, und worin von einem nahe bevorſte⸗ 
henden Feldzug geſprochen wird, in dem die eſtenſiſchen Truppen die 
Nach officiellen Erhebungen wird 
mit Beſtimmtheit verſichert, daß beſagter Tagesbefehl eine reine Er⸗ 


Vorhut bilden würden. (Nr. 6). 


dichtung iſt, daher die loͤbliche Redaction der augsburger „Allgemeinen 


Zeitung“ erſucht wird, obige falſche Angabe in ihrem hochgeſchaͤtzten 


Blatte zu berichtigen.“ i 
Italien. 


Neapel, 6. Jan. 


böſen Wirkungen auf Land und Leute in Süd⸗Italien auszuüben. Von 
Tag zu Tag wachſen die Hoffnungen der Anhänger des gefallenen 
Königthums, werden ihre Bemühungen, die unteren Volksklaſſen zu 
bearbeiten, energiſcher, und gewinnen ihre Verheißungen und Drohun— 
gen für die nächſte Zukunft an Zuverſicht, jedoch tröſten wir uns einſt⸗ 
weilen über alle ſolche Möglichkeiten und wiederholen unſere ſchon frü: 
her oft wiederholte Ueberzeugung, daß irgend eine in Neapel 
beſtehende Regierung nur von außen her umgeſtürzt wer⸗ 
den kann. Indeſſen fährt Farini fort, ſich unpraktiſch zu bewei⸗ 
ſen und den gerechten Hoffnungen, womit man ihn bei ſeinem Antritt 
empfing, nur wenig zu genügen. Wir wiſſen nicht, woran es hält; 
ſind Farini und ſeine Miniſter, von denen die meiſten ſeit 1848 ver⸗ 
bannt waren, mit den hieſigen Zuſtänden zu wenig vertraut, fehlt es 
ihnen an Beamten, die das Wollen und das Können haben, oder iſt 
der Augiasſtall zu voll, um da in zwei Monaten durchzudringen; es 
geſchieht nichts und iſt beinahe noch nichts geſchehen. Hochtrabende, 
ſchön ſtyliſirte und noch ſchöͤner gemeinte Decrete exiſtiren ſeit dem 
7. November ſchon eine ganze Menge, aber ihre Früchte ſucht man 
vergeblich. So ſind, um nur einige in die Augen ſpringende Dinge 
anzuführen, die Straßen Neapels noch eben fo voll Bettler, wie vor: 
her, die Telegraphen und Poſten noch auf demſelben chineſiſchen Stand⸗ 
punkte, und von der Polizei, die ſchon wenigſtens ein halbes dutzend⸗ 
mal auf dem Papiere ſteht, iſt noch traurig wenig zu verſpüren. — 
Das letzte Proklam Franz' II. an ſein ehemaliges Volk iſt, wie ver⸗ 
ſichert wird, in 20,000 Exemplaren abgezogen und in Neapel und den 
Provinzen vertheilt worden. — Anhänger der Bourbonen verſichern, 
Victor Emanuel habe verſchiedene Koſtbarkeiten aus dem Palaſte 
und dem Muſeum mit ſich fort nach Turin geſchleppt; da dieſes Ge⸗ 
rücht auch in die italien⸗feindlichen deutſchen Blätter übergehen wird, 
ſo mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß es, ſo weit es das Muſeum 
betrifft, entſchieden unwahr iſt; in Bezug auf den Palaſt wird es 
wohl nicht anders ſein. (K. Z. 
13. Jan.: Die Beſatzung von Civitella del Tronto, verſtärkt durch 
bewaffnete Bauern, erbeutete bei einem Ausfalle einen Theil der Pro⸗ 
viſtonsvorräthe der Belagerer. (K. 


Frankreich. 


Paris, 12. Jan. [Zur Tages⸗ Chronik.] Der „Courrier du 
Dimanche“ theilt Folgendes mit: „Die geſtern hier eingetroffenen Nach): 
richten ſtellen den jungen König von Neapel als feſt entſchloſſen dar, 


Gaeta nur unter ſolchen Bedingungen zu verlaſſen, welche ihm erlau⸗ 


ben würden, auf diplomatiſchem Wege oder, wenn's noͤthig, von neuem 
durch die Waffen für die Reſtauration ſeines Thrones und ſeiner Dy⸗ 
naſtie zu handeln. — Im Königreiche Neapel nimmt die Agitation 


4 täglich zu, ſelbſt der „Courrier du Dimanche“, deſſen Sympathien für 


Piemont offenkundig find, muß Folgendes eingeſtehen: „Die Royaliften 
realiſtren eine Thätigkeit mit den Mazziniſten und beide ſtürzen die 
piemonteſiſche Regierung in die grauſamſten Verlegenheiten. In alle 
dem tragen die Principien der Freiheit die härteſten Schläge davon, 
und die, welche von Turin ausgeführt werden, ſind nicht die am 
wenigſten harten. Die Regierung des Herrn Farini war eine Dicta⸗ 
tur, die des Prinzen Carignan wird eine andere Dictatur ſein, ge— 
ſchickter und glücklicher vielleicht, aber noch viel unerbittlicher als die 
erſtere. Die Anzahl der verhafteten Perſonen, von denen ein Theil 
wieder frei gelaſſen wurde, die meiſten aber noch im Gefängniß ſind, 
beläuft ſich auf mehrere tauſend. Die Zahl der Exekutionen in 
den Provinzen wagen wir gar nicht anzuführen.“ — Sind wir gut 
unterrichtet, ſo hat die ſpaniſche Regierung officiell erklärt, daß ſie 
die Blokade der neapolitaniſchen Küſten niemals anerkennen, daß ſie 
das im Hafen Gaetas befindliche Kriegsſchiff nicht zurückziehen, ſon⸗ 
dern noch einige Schiffe darthin ſchicken werde, um die Beſchießung zu 
verhindern. Wird Frankreich die Blokade anerkennen? Auch das iſt 
noch ungewiß; denn daraus, daß es ſeine Schiffe zurückzöge, würde 
eo ipso noch nicht hervorgehen, daß es auch die von dem „Könige 
von Neapel Victor Emanuel“ proklamirte Blokade anerkenne. Eine 
ſolche Anerkennung ſchlöſſe die Anerkennung aller Annexionen in ſich 
ein, würde alſo nicht blos die militäriſche, ſondern auch die politiſche 
Situation gründlich modificiren. — Die Broſchüre: „Du rachat de la 
Venetie, réponse à la brochure l’empereur Francois Joseph et 
Europe“, hat in den diplomatiſchen Kreiſen Aufſehen gemacht, ob⸗ 
gleich die meiſten Tageblätier fie tobt zu ſchweigen ſuchen. Sie ift 


Auch das, was Kohlhas über die Feſſeln ſagt, welche Lebensver⸗ 


bältniffe der freien That des Mannes fo oft anlegen, iſt ganz aus dem N 


eben gegriffen. 2 
Die Sprache des Gedichts iſt kräftig und edel, 


Der Schutz, den die franzöſiſche Regierung 
der bourboniſchen Dynaſtie vor Gaeta angedeihen läßt, fährt fort, feine 


der Vers freilich | größeres Boot loszuma 


ſchon bekannten Argumente gegen den Vorſchlag, Venetien zu verkau⸗ 
fen, und verliert deshalb an actueller Bedeutung, weil Frankreich 
und ſelbſt England die ganze Idee aufgegeben zu haben ſcheinen. — 
Zwiſchen dieſen beiden Mächten tritt eine immer ſtärkere Spannung zu 
Tage. Nicht blos in Syrien, ſondern auch in Italien geht ihre Po- 
litik auseinander. In Italien iſt die engliſche Politik eine weſentlich 
anti⸗franzöſiſche, und wenn England für die Unifikation Italiens auf⸗ 
tritt, ſo iſt ſeine Berechnung dieſe: „Geht Napoleon noch einmal vor 
und vernichtet er Oeſterreich in Italien, ſo reclamiren wir im Intereſſe 
des Gleichgewichts die Inſel Sicilien; geht er nicht vor, fo compro⸗ 
mittirt er ſich in den Augen der italieniſchen Bewegungspartei, welche 
zu fürchten er Urſache hat.“ Dem Kaiſer entgeht dieſes Dilemma 
nicht und ſeine Verlegenheit iſt groß. Er ſcheint auf eine günſtige Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge zu zählen. Er möchte nicht gleich von vornherein 
Hand in Hand mit Piemont gegen Oeſterreich losſchlagen, weil er be⸗ 
greift, daß dies zu einem allgemeinen Kriege führen würde; aber er 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß die inneren Angelegenheiten 
Oeſterreichs und ein Kreis von revolutionären Bewegungen, die es ein⸗ 
ſchlöſſen, daſſelbe in Italien lähmen und die Piemonteſen in den Stand 
ſetzen würden, den Kampf wenigſtens allein zu beginnen. Das 
Uebrige werde ſich dann finden. — Wie es heißt, unterſtützen mit Aus⸗ 
nahme Rußlands alle großen Mächte die Forderung Englands, daß 
die franzöſiſchen Truppen Syrien verlaſſen möchten. 


Schweiz, 

Bern, 12. Jan. Die Frage der Aufhebung der Päffe 
beſchäftigt augenblicklich auch den Bundesrath. Prineipiell iſt ſie von 
ihm bereits bejahend beantwortet worden; der thatſächlichen Ausfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel dürſte jedoch die Cantonalſouveränetät große 
Schwierigkeiten in den Weg legen. Vor allem gehoͤrt die Angelegen⸗ 
heit vor die Bundesverſammlung und es wird, wie man vernimmt, 
von dem Bundesrathe auch bereits ein auf dieſelbe Bezug habender 
Bericht ausgearbeitet, der ſchon während ihrer nächſten Seſſion zur 
Verhandlung kommen ſoll. — Oeſterreich und Baiern haben dem 
Bundesrathe auf diplomatiſchem Wege die Mittheilung machen laſſen, 
daß fie in Anbetracht der Zeitverhältniſſe von der augenblicklichen Aus⸗ 
führung des Bodenſeegürtelbahnprojekts abſtehen. Oeſterreich 
motivirt dieſe Vertagung durch den Verluſt der Lombardei; augen: 
blicklich müſſe es darauf ſehen, daß der deutſche Verkehr durch Tirol 
gehe. — Aus Rom hat der Bundesrath Nachricht erhalten, daß ſich 
unter den auf römiſches Gebiet übergegangenen neapolitaniſchen Trup⸗ 
pen viel Schweizer befinden. General v. Mechel, der bekanntlich von 
Franz II. mit ihrer Entlaſſung beauſtragt war, iſt noch immer unter 
ihnen. Eine Anfrage, ob man den aus der Schweiz gebürtigen nicht 


ſchon dort eine Unterſtützung zukommen laſſen wolle, hat der Bundes⸗ 


rath abſchlägig beſchieden. 

eine ſolche eintreten laſſen. 
Großbritannien 

London, 13. Jan. [Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] 


Erſt an der Schweizer⸗Grenze könne er 


Die „Saturday⸗Review“ bemerkt zu der Nachricht, daß Preußen ent: 


ſchloſſen fei, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage zur Entſcheidung zu brin⸗ 


gen: „Wir glauben, man iſt in England weder für Dänemark, noch 
gegen Deutſchland im Voraus eingenommen. 
und den ſkandinaviſchen Staaten gut, beſonders aber einem König: 
reiche gut, das fo muthvoll, conſtitutionell und maritim iſt, wie Dä- 
nemark. 
Recht iſt.“ Hier macht die „Saturday Review“ einen Verſuch, den 


Wir ſind Preußen gut 


Alles, was wir wiſſen wollen, iſt, auf welcher Seite das 


Streitpunkt in wenigen Worten zu erklären. Am Schluſſe heißt es: 
„Daß die deutſche Darſtellung der Art, wie die Deutſchen in Schles⸗ 
wig behandelt werden, wahrheitsgemäß iſt, können wir nicht ſagen; 
aber gewiß iſt es, daß ſie in ganz Deutſchland für wahr gehal⸗ 
ten wird.“ Kurz vorher jedoch heißt es in demſelben Artikel: „Dieſe 
Angabe würde uns unglaublich ſcheinen, wäre ſie nicht dieſe Woche 
durch ein Telegramm beſtätigt worden, des Inhalts, daß Dänemark 
künftig den Deutſchen erlauben will, ihre Kinder im eigenen Hauſe in 
ihrer Mutterſprache erziehen zu laſſen. Es muß weit gekommen ſein, 
wenn man dies für ein anſtändiges Zugeſtändniß ausgiebt.“ 

Man verſichert, Dänemark habe in Paris von neuem Unterſtützung 
gegen die Drohungen Preußens und des deutſchen Bundes gefordert. 
Der Kaiſer verhält ſich aber immer kühler und zurückhaltender gegen 
das kopenhagener Kabinet. Beinahe konnte man verſucht fein zu glau⸗ 
ben, der Kaiſer wünſche, daß Preußen ſich an der Elbe engagire, da: 
mit es zum Frühjahr am Mincio um ſo ſicherer fehle. 

Spanien. 

[Graf und Gräfin Montemolin z.] Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Trieſt vom 14. meldet, daß am Tage vorher „der Graf 
Montemolin und Gemahlin geſtorben.“ Der Inhalt der Nachricht, 
wie die Faſſung derſelben ließen allerdings Zweifel an der Richtigkeit 
zu; indeſſen erfahren wir aus einem diplomatiſchen Kreiſe, daß die 
Nachricht begründet iſt: Graf Montemolin wie ſeine Gemahlin ſind 
innerhalb weniger Stunden am Scharlachfieber verſchieden. (Don 
Carlos Luis Maria Fernando von Bourbon und Bourbon, geb. 
31. Januar 1818, Infant von Spanien, durch die Verzichtleiſtung 


ord Haven gelegenen Inſel Thorn war ein Boot der dort 
enwache durch die Gewalt der Brandung von ſeiner Ankerſtelle losgeriſſen 
und von der Küſte weggeſchwemmt worden. Kanonier Burke erbot ſich, ein 

den, um dem Flüchtling nachzurudern, band ein Tau 


nicht überall tadellos und durch allzuviele Eliſionen oft hart und etwas] um den Leib, deſſen Ende ein Kamerad am Ufer feſthielt, und ſprang in die 


erzwungen. Doch ift das Drama im Geiſt des Zeitalters behan— 
delt, dem daſſelbe angehört. Der Dichter hat ſich, unabhängig von 


P. Haftitz zu Grunde gelegt. Abgeſehen von dieſem hiſtoriſchen 
Werthe iſt den Charakteren dadurch auch beſtimmte Geſtalt und Phy⸗ 
ſiognomie verliehen worden, fo daß fie treu nach dem Leben gezeichnet 
vor uns hintreten. 

Wir haben uns abſichtlich etwas weitläuftiger über dieſes Trauer⸗ 
ſpiel ausgelaſſen, um auch jetzt noch, nach Verlauf von Decennien, den 
hohen Werth der faſt vergeſſenen Dichtung nachzuweiſen. — | 

Was die geftrige Darſtellung betrifft, fo war diefelbe im Großen 
und Ganzen eine noch nicht vollkommen abgerundete. 
mehr Fleiß und Eifer, als mit Glück und Erfolg geſpielt. Doch ver⸗ 


unbeſchränkte Anerkennung. 
Erneſt und Rohde mit Auszeichnung zu nennen. Auch Frl. Haas 
führte ihre Partie recht glücklich durch, und Frl. Berg entwickelte be: 
—. gegen den Schluß hin ein ſchönes, leidenſchaftlich bewegtes 

piel. 
Cbarakterzeichnung allerdings ſehr unbeflimmt und unnöthigerweiſe zu 
kleinlich gehalten ift, vermochte dagegen nicht durchweg zu genügen. — 
Das Haus war nur ſpärlich beſucht, ſpendete aber lauten Beifall und 
rief Herrn Hüvart wiederholt. 


der bekannten Kleiſtſchen Erzählung, möglichſt an die rein ẽhiſtoriſchen telle, und der Unglüd 
Thatſachen gehalten und vorzüglich die brandenburgiſche Chronik von aeg enden 


meraden ihm zu Hilfe und hielten i 
hinab wollte, um den Andern zu retten. 
zwei großen Wogen verſunken. Aber ſchon nach wenigen Minuten hoben 
Es wurde mit ihn dieſe wieder in die Höhe, 


dient die Leiſtung des Herrn Hüvart in der Titelrolle unfere beinahe abſehbare Waſſerwüſte. 
In gleicher Weiſe find die Herren von Kinde nieder. 


See. Das Tau erwies ſich um 4 Ellen zu kurz, und es wurde ein anderes 
daran geknüpft. Aber die Brandung war ſtark, und als man den kühnen 
Schwimmer ans Land ziehen wollte, riſſen die Taue an der Verbindungs⸗ 
liche wurde von den abprallenden Wellen in die See 

Er rief laut um Hilfe, und händeringend ſtand ſein 
9 eres Weib mit ihren drei Kindern am Ufer, da erbarmte ſich 
anonier Kay der Unglücklichen und ſprang von einer hohen Klippe hinab 

in die See, um den Ertrinkenden zu retten. Vergebens. Kay, obwohl ein 
vortrefflicher Schwimmer und ein Mann von herkuliſcher Kraft, vermochte 
egen die Brandung nichts auszurichten. Eine volle Viertelſtunde ſpielte ſie 

Feng mit ihm, bis ſie ihn endlich, am ganzen Körper zerſchlagen und 
ewußtlos, auf eine etwa 25 Fuß bah Klippe warf. 
n mit Gewalt zurück, als er wieder 


und Angeſichts der jammernden Frau kam eine 
roße Seemöwe dahergeflogen und hackte ihren Schnabel in den Kopf des 
eichnams, der immer weiter und weiter hinausgetrieben wurde in die un⸗ 

Zwei Tage ſpäter kam die Frau mit ihrem vierten 


— 


Ariſtokratiſche Kalligraphie.] Die engliſchen Staatsmänner un 
ſerer Tage zeichnen ſich im Allgemeinen durch eine vortreffliche Handſchrift 
aus. Die Lord Derby's iſt eben fo elegant, wie deutlich. Sein Sohn, Lord 


Der Darſteller des Kurfürſten Joachim (Hr. Kühn), deſſen] Stanley, ſchreibt fo leſerlich, als ob man einen großen Cicero⸗Druck läfe; 


doch iſt ſeine Hand nichts 5 77 als elegant. Eine treffliche Handſchrift 
zeichnet den Herzog von Neweaſtle aus; feine Buchſtaben find lang, wohl: 
geformt und ſehr deutlich. Lord John Ruſſell's Hand hat Aehnlichkeit mit 
der des Colonial⸗Miniſters, iſt aber kleiner. Lord Palmerſton's Hand iſt frei, 
leicht und keineswegs undeutlich. Wir könnten noch andere Beiſpiele anfüh⸗ 


Dieſer war mittlerweile zwischen 


von einer gewandten Feder geſchrieben, gruppirt aber doch nur die ſeines Vaters vom 18. Mai 1845 legitimer König von Spanien 


und beider Indien, hielt ſich, vom Thron und Reich vertrieben, als 
Graf Montemolin in Trieſt auf; ſeit dem 10. Juli 1850 lebte er in 
kinderloſer Ehe mit Donna Maria Carolina Fernanda von Bourbon, 
königlicher Prinzeſſin beider Sizilien, die nun auch mit ihm verſtorben 
iſt. Im Anfang des vorigen Jahres machte er mit ſeinem, am 
2. Januar zu Brunnſee verſtorbenen Bruder Don Fernando den 
letzten Verſuch, durch den Ortega⸗Aufſtand zum Thron zu gelangen. 
Seit dem Mißlingen lebte er zu Trieſt, wo er denn auch geſtorben. 
Von der ganzen Nachkommenſchaft Don Carlos lebt jetzt alſo nur 
noch der Infant Don Juan Carlos Maria Iſidor, der zwei 


Söhne hat.) 
Rußland. 


Warſchau, 9. Januar. Mit jedem Tage drückender wird der 


Mangel an Silbermünze, und auch die kleine Scheidemünze wird 
immer rarer, ſo daß man heute dafür hier ſchon bis 3 pCt. Aufgeld 
und in der Provinz 6 und auch wohl noch mehr bezahlt. In Lublin 
hat man les ſind einige Kaufleute, alſo Privatmänner) angefangen, 
kleine Scheine, gewiſſermaßen in Form von Solgwechſeln, auf 10 Ko⸗ 
peken und mehr auszugeben, die erſte Emiſſion von 10,000 Rubel 
reicht aber noch nicht aus und fo will man eine gleiche Summe fabri- 
ciren. Auch dieſes Surrogat wird ſchon mit 3 pCt. Agio bezahlt.“ 
An anderen Orten folgt man dieſem Beiſpiel; wohin ſoll es aber 
führen, wenn Jeder Papiergeld machen will, und wenn die Behörden, 
wie man ſieht, durch die Verhältniſſe gedrängt, dagegen nicht einſchrei⸗ 
ten mögen! (D. Z. 
) Die dem Briefe beigelegten Zehn: und Fünfzehn⸗Kopekenſtücke tragen 
in polniſcher Sprache folgende Aufſchriften: I. Für dieſen unſern Sola⸗ 
Wechſel zahlen wir dem Vorzeiger Zehn Copeken ( X „%), wird einge⸗ 


löft jeder Zeit im Geſchäft von Stanislaus Streibel in Lublin, aber 
nur in Bankrubeln. Der letzte Termin der Einlöſung iſt am 19/31. Decbr. 
1861. (gez.) K. Belczykiewicz, Hoene & Knoll, W. Dunin“ II. No. 7862. 
Brzesé Litewski. Kopiejek 15. S. — kommt zu als Reſt — II. — 1184 
(Unterſchrift iſt in hebräiſchen Buchſtaben.) . 


Auſtralie n. 


[Aus Neu:Seeland] liegt der vorläufige amtliche Bericht des 
Generalmajors Pratt über die Niederlage vor, welche die Eingebore⸗ 
nen am 5. November in der Nähe von Mahoctahi erlitten haben. 
Der Kampf dauerte ungefähr zwei Stunden und koſtete den Einge⸗ 
borenen, welche nach Beendigung deſſelben die Flucht ergriffen, 80 bis 
100 Mann an Todten und Verwundeten, unter den erſteren drei ſehr 
einflußreiche Häuptlinge geringeren Ranges. Der Verluſt der Englän⸗ 
der wird auf 4 Todte und 16 Verwundete, unter letzteren 2 Offiziere, 
angegeben. Es gelang den Engländern nur 6 Gefangene zu machen; 
dagegen haben ſie eine beträchtliche Zahl ſehr guter Waffen, Büchſen 
und doppelläufiger Gewehre erbeutet. 


B. Breslau, 16. Jan. [Verkehrsſtörungen.] Nach einge⸗ 
gangener telegraphiſcher Depeſche hat der Schnellzug von Warſchau in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug von Myslowitz nach Bres⸗ 
lau heute nicht erreicht. Desgleichen hat der Schnellzug von Wien 
heute Nachmittag in Oeſter.⸗Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug 
nach Breslau nicht erreicht. Dieſem letzteren Zuge hat ſich jedoch der 


Perſonenzug von Wien angeſchloſſen, welcher heut Früh in Oeſter⸗ Oder. 


berg den Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht erreichte. 


Breslau, 16. Januar. [Tagesbericht.] 

—= Der Herr Geheime Bergrath Steinbeck iſt unter Beförderung 
zum Rath dritter Klaſſe auf ſein Anſuchen in Ruheſtand verſetzt und 
zum Ehrenmitgliede des Ober⸗Bergamtes ernannt worden. — Herr 
Bergrath Lindig iſt zum Ober-Bergrath ernannt worden. — Der 
frühere Landrath, Herr Freiherr v. Hertzberg, iſt zum Regierungs⸗ 
rath ernannt und bereits in das hieſige Regierungs⸗Collegium einge⸗ 
treten. 

6 Trotzdem der in der geſtrigen und vorgeſtrigen „Bresl. Ztg.“ 
entwickelte Etat für die im laufenden Jahre auszuführenden Baulich⸗ 
keiten die bedeutende Summe von 120,820 Thlr. in Anſpruch nimmt, 
ſind doch hierunter nach nicht die Bauten mit inbegriffen, die in den 
beſonderen Etats für einzelne Verwaltungen (3. B. Schulbauten) aufs 
geführt werden. Auch dieſe Baulichkeiten (man nehme z. B. nur den 
Bau des neuen Stadthauſes) abſorbiren eine ſehr bedeutende Summe. 
Sobald dieſe Bauprojekte nach Genehmigung der einzelnen Etats wer⸗ 
den feſtgeſtellt fein, will der Magiſtrat ein Tableau in Betreff der ge⸗ 
ſammten Bau:Ausführungen anfertigen und der Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung zuſtellen laſſen. Es wird dieſe dankenswerthe Arbeit eine 
bequeme Ueberſicht über das ganze große Gebiet dieſes Zweiges der 
ſtädtiſchen Verwaltung gewähren. 

Schon mehrfach iſt in der „Bresl. Ztg.“ und auch neuerdings in 
einem intereſſanten offentlichen Vortrage des hoͤchſtübelſtändigen 
Sumpfloches bei der Steuerbarriere an der Chauſſee nach Trebnitz 
gedacht und gewünſcht worden, daß es im recht eigentlichen Intereſſe 
der Stadt beſeitigt werden möchte. Denn einestheils koſtet die Unter⸗ 


Fb ²˙ d 000ã ² dd ã ã d yd ce ² » ˙ ²˙— — m ˙mm˙ m ·ꝛ̃̃˙ , 
[Ein tragiſches Ereigniß.] Auf der kleinen, am 11 von Mil:;ven, wollen uns aber darauf beſchränken, hier blos noch zu bemerken, daß 


tationirten Kü⸗ die oſtindiſche Compagnie faſt das ganze gegenwärtige Jahrhundert hindurch 


auffallend glücklich in Bezug auf die Kalligraphie ihres erſten Dieners, des 
General⸗Gouverneurs, geweſen iſt, der allen ſeinen Untergebenen als Muſter 
dienen konnte. Lord Wellesley ſchrieb vielleicht die ſchönſte Hand, die uns 
je vorgekommen iſt. Sir George Barlow ſtand nur wenig hinter ihm zu⸗ 
rück. Lord Minto ſchrieb ſehr feſt, kräftig und leſerlich. Lord Haſtings und 
Lord Amherſt hatten etwas Bomphaft: Bevantiides; allein jeder Buchitabe 
war deutlich wie Druck. Lord William Bentind’3 Buchſtaben verſchwammen 
etwas zu ſehr in einander, wie ihm das manchmal bei ſeinen Worten bes 
gegnete; doch ſchrieb er eine gute, fließende Hand, die nur ſelten unleſerlich 
war. Lord Auckland's Schrift war auffallend gerundet und klar, das gerade 
Gegentheil von der ſeines Nachfolgers, Lord Eilenborough, der eine zierliche 
und nicht deutliche Damenhand ſchrieb. Dafür aber war er auch ſtets der 
unartige Junge der ehrenwerthen Compagnie. Lord Dalhoufie ſchrieb eine 
ſchöne Hand, fließend und elegant, und dabei ſehr deutlich. Was den jetzigen 
General⸗Gouverneur, Lord Canning, angeht, ſo braucht er bei dem Ver⸗ 


Dort kamen die Ka: gleiche feiner Handſchrift mit der jedes feiner Zeitgenoſſen nicht zu erröthen. 


[Der vermeintliche Mörder Poinſot's.] Die „Gazette des Tri⸗ 
bunaux“ erklärt, daß „leider der echte Jud zur Zeit noch keinesweges zur 
Haft gebracht ſei.“ Allerdings wurde in Ludwigshafen ein Individuum feſt⸗ 
genommen, deſſen Signalement Aehnlichkeit mit dem des Mörders des Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Präſidenten Poinſot hatte; allein bei der Conſtatirung der 
dentität deſſelben, zu welchem Zwecke auch der Polizei⸗Commiſſar von 
eißenburg nach Speier gekommen war, zeigte es ſich nach der „Pfälz. Z.“, 
daß der Feſtgenommene, der ſich für einen franzoſiſchen Deſerteur ausgab, 
ein Fabrikarbeiter von Thann iſt, der im Elſaß zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt wurde. Derſelbe ſitzt noch bis auf weiteres im ſpeyerer Cantons⸗ 
Gefängniß. Der wirkliche Karl Jud ſoll ſeinen Weg nach der Schweiz ge⸗ 
A haben, wo ihm, wie es heißt, 24 franzöſiſche Polizeibeamte auf der 
pur ſind. 


haltung der darüberführenden ziemlich langen Holzbrücke bedeutende 
Summen und anderntheils verpeſtet dieſes Sumpfloch die ganze Um⸗ 
gegend in wirklich höchſt bedauerlicher Weiſe. Nun iſt zwar die Zu⸗ 
ſchüttung dieſes Loches ſchon vor Jahren von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den verheißen worden, allein ſie kann nicht vollzogen werden, ſo lange 
nicht die dortigen Dammoverhältniſſe regulirt find. Wir wollen deshalb 
von Herzen wünſchen, daß dieſe Verhandlungen recht bald ein er⸗ 
wünſchtes Ende nehmen möchten! Vielleicht liegt es in der Macht 
unſeres Magiſtrats, hierzu mitzuwirken; wenigſtens iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung ein ſehr beherzigenswerther Wunſch in der letzten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung laut geworden. { 

Die Kälte ſcheint in ihrer Strenge etwas nachzulaſſen — gewiß 
zu allgemeiner Freude. Unſere Waſſermühlen⸗Beſitzer ſind bereits in 
größter Verlegenheit wegen mangelnden Waſſers zu ihrem Betriebe. 
Würde die Kälte in gleicher Strenge noch länger andauern, ſo wäre 
wirklich in dieſer, ohnedies für Tauſende nahrungsloſen Zeit doppelt 
drückende Mahltheuerung zu fürchten. — Wie erfinderiſch die Induſtrie 
übrigens auch die gegenwärtige Kälte zu benutzen gewußt hat, kann man 
aus folgender kleiner Notiz ſchließen. Die Kälte hat uns nicht allein 
eine wunderſchoͤne Eisbahn geſchaffen, ſondern auch herrliche Wäſch— 
trockenplätze. Die Inhaber und Bewohner der Schiffe haben auf 
ihrer eiſigen Umgebung dergleichen Etabliſſements im großen Umfange 
improviſirt. 

—* In einer Hofwohnung des Hauſes Nr. 60 auf der Shuhbrüde 
kam heute Morgen gegen 8 Uhr, während die Beſitzerin abweſend war, Feuer 
aus, indem ein Bekt und anderes Hausgeräth wahrſcheinlich durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Streichhölzern in Brand gerathen war. Die raſch 
herbeigeeilte Feuerwehr hatte bald jede Gefahr beſeitigt und kehrte dann 
wieder zurück. 

—[Männer⸗Verſammlung der konſtitutionellen Bürger⸗ 
refjource) im König von Ungarn. Der ftellvertretende Vorſitzende, Prof. 
Sadebeck, begrüßte im Namen des Vorſtandes die Berjommlung als die 
erſte im Neujahr. Conſ.⸗Rath Böhmer hielt ſodann, ohne ein Concept zu 
Grunde zu legen, über ftaatlihe Intervention eine Rede, deren Kern 
folgender war: Jede ſtaatliche Intervention zu verwerfen, ſei unſtatthaft. 
Es gebe eine Inkervention, welche Beifall verdiene. Dieſelbe beſtehe darin, 
daß der eine Staat den anderen, in welchem grobe Uebelſtände ſich befänden, 
welche die geſunde . anderen Staates hemmten, mit ver⸗ 
nünftigen, die Entfernung ſolcher Uebelſtände betreffenden ine ans 
gehe. Bei einer derartigen Intervention werde die freie Selbſtbeſtimmung 
des anderen Staates, welche ein weſentliches Moment ſeiner Würde ſei, 
nicht gefährdet. Nur diejenige Intervention ſei verwerflich, die darin zur 
Erſcheinung komme, daß der eine Staat den anderen, mit derartigen Uebel⸗ 
ſtänden ausgeſtatteten Staat, auf dem 2 5 der Gewalt nöthigen wolle, 
den Uebelſtänden abzuhelfen. Bei einer ſolchen Intervention komme die 
freie Selbſtbeſtimmung des anderen Staates nicht zu ihrem guten Recht. 
— Dem Antrage des Privatgelehrten Hoffmann, daß die Verſammlun 
durch das Sicherheben von ihren Sitzen dem Conſ.⸗Rath Böhmer ihren Dan 
für die Rede abſtatte, trug die Verſammlung Rechnung. 

— * Geſtern Abend fand im „kaufmänniſchen Club“ Albrechts⸗ 
ſtraße 3) die erſte General⸗Verſammlung ſtatt. Nachdem die erwählte Com⸗ 
miſſion die ihrem Auftrage gemäß ausgearbeiteten neuen Statuten vorge⸗ 
legt hatte, wurden dieſelben faſt en bloe angenommen. Die Geſellſchaft er⸗ 
freut ſich in ihrer jetzigen Organiſation vielſeitiger und lebhafterer Theil: 
nahme, die ſich in zahlreichen Meldungen kundgiebt. Das erſte Kränzchen 
iſt auf den 21. d. M. im König von Ungarn angeſetzt. 7 

% Heute Vormittag um 10 Uhr wurden die hieſigen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Beamten im Briefträgerſaale des köͤnigl. Ober⸗Poſtamts⸗Ge⸗ 
bäudes vereidet. Der feierliche Akt, welcher gegen 12 Uhr zu Ende war, 
wird Donnerſtag, Freitag und Sonnabend um dieſelbe Zeit jorigefebt wer: 
den, da der currente Poſtdienſt es nicht geſtattet, ſämmtliche Beamte auf 
einmal zu vereiden. 55 er 5 

= Am vorigen Monta 5 erhielt ein Arbeiter den Auftrag, 
bei dem Anfahren von Coaks er zu leiſten, und wollte derſelbe in der 
Nähe des Central⸗Bahnhofes während der Fahrt den Wagen beſteigen, 
verſah es jedoch und ſtürzte rückwärts von demſelben ſo unglücklich auf die 
Straße, daß er beſinnungslos auf derſelben liegen blieb und in dieſem 
Zuſtande auf einem in der Nähe befindlichen Schlitten in ſeine Behauſung 

ebracht werden mußte. Am Dinstag Morgen wurde derſelbe in die Kran⸗ 
nanſtalt der barmherzigen Brüder Fer Pi wo ſich bei ärztlicher Unterſu⸗ 
chung, außer einer Kopf⸗Contuſion, der Bruch des linken Ober⸗Armes und 
einer Rippe auf der linken Seite vorfand, und ſofort in Pflege und ärztliche 
Behandlung genommen wurde. 5 2 

— Auf dem Einmündungsgeleiſe nach der Niederſchl. Märkiſchen Bahn 
bei Liegnitz fuhr geſtern Abend in der 10. Stunde der frankenſtein⸗ 
liegnitzer Güterzug ſo weit vor, daß er auf einen eben im — be⸗ 

riffenen Güterzug der erſteren Bahn ſtieß. Der außerordentlichen Aufmerk⸗ 
amkeit des Lokomotivführers iſt es zu danken, daß dieſer Train nur uner⸗ 
heblich an der Pufferbohle der Maſchine bel ward. Dagegen erlitt 
der anfommende Zug der Frankenſtein⸗Liegnitzer Bahn durch Entgleiſung 
der Maſchine und einiger Güterwagen bedeutenderen Schaden. Perſonen 
ſind glücklicherweiſe nicht verletzt. Da die Verbindungsſtrecke einige Zeit 
lang geſperrt war, ſo verſäumte der Perſonenzug aus Frankenſtein den An⸗ 
ſchluß an den geſtrigen breslausberliner Schnellzug. ; 5 

— In dem verfloſſenen Jahre 1860 wurden in den vier Klöſtern der 
barmherzigen Brüder 4863 Kranke, ohne Unterſchied der Religion und des 
Standes unentgeltlich aufgenommen, ärztlich behandelt und verpflegt. Es 
wurden in dem Kloſter 

zu Breslau 2248 aufgenommen, davon wurden geſund entlaſſen 2024, 
erleichtert 21, ungeheilt 13, geſtorben 98, in Pflege blieben 92; = 

zu Fran tenftein 705 aufgenommen, davon wurden geſund entlaſſen 603, 
erleichtert 23, ungeheilt 8, geſtorben 29, in Pflege blieben 42; E 

zu Neuſtadt DS, 884 aufgenommen, davon wurden geſund entlaſſen 791, 
erleichtert 20, ungeheilt 7, geſtorben 31, in Pflege blieben 35; . 

u Pilchowitz 1026 aufgenommen, davon wurden geſund entlaſſen 928, 
erleichtert 26, ungeheilt 6, geſtorben 30, in Pflege blieben 36. 

Summa 4-63 aufgenommen, davon geſund entlaſſen 4346, erleichtert 90, 
ungeheilt 34, geſtorben 188, in Pflege blieben 205. 


. 59 @öwenberg, 15. Januar. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung gedachte der Vorſteher in warmer Anſprache der Trauer über das 
Hinſcheiden des verewigten Königs und der Hoffnungen, welche ſich an die 
Regierung des jetzt regierenden Königs Majeſtät knüpfen, auf welchen ein 
dreifaches Hoch ausgebracht wurde. Die demnächſt vorgenommene Neuwahl 
des Bureaus ergab die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtehers, 
Rechtsanwalts und Finanzraths Foß; zu deſſen Stellvertreter wurde der 
Kreisgerichtsrath a. D. Hatſcher, zum een Seifenſieder Kuhnt, 
zu deſſen Stellvertreter Schornſteinfeger Lorenz gewahlt. 


8 Jauer, 16. Jan. Der hieſige Handwerker: Verein, welcher erſt 
in dem Monat Oktober v. J. gegründet wurde, hat bis heut die Mitglieder⸗ 
zahl von 110 Perſonen erreicht, und find feine Verſammlungen ſtets recht 
reich beſucht. Bisher fand nur alle 14 Tage eine Zuſammenkunft ſtatt; 
die Menge des vorliegenden Stoffes jedoch und der allgemeine Wunſch der 
Geſellſchaft haben die Beſtimmung zuwegegeführt, daß von jetzt ab allwö⸗ 
chentliche Sitzungen abgehalten werden ſollen. Das Lokal iſt der große Saal 
im „deutſchen Haufe.” —, Die — eines Vorſchuß⸗Vereins geht ihrer 
e e entgegen. Bis jetzt wollen ſich gegen 60 Perſonen an demſelben 
betheiligen. 


—tz.— Wüſtewaltersdorf, 15. Jan. [Eine Spukgeſchichte 
ſetzte die hieſige Gegend ſeit mehreren Tagen in Bewegung. In der Ro: 
lonie Heidelberg bei Michelsdorf ſollten nämlich wunderbare Geſchichten 
vorgehen. Von Perſonen, die von hier an den genannten Ort gegangen wa⸗ 
ren, wurde Folgendes erzählt: In der Wohnung eines Stellenbeſitzers rumort 
es auf eine unerklärliche Weiſe. Am hellen Tage bewegen ſich Gegenſtände 
von einem Orte zum andern. Das Spulrad wird durch unſichtbare Gewalt 
von einem Orte zum andern geſchleudert; Plätteiſen und Scheere werden 
den Leuten vor die Füße geworfen, den Sitzenden ſind die Stühle weggezo⸗ 

en worden; Geräthe werden aus den Händen der Feſthaltenden fortgerif« 
ſen; die Spulerin erklärt, fie ſei „von ihm“ ins Geſicht gebiſſen worden, 
und die Weberin jagt, „es hätte“ fie vom Webeſtuhle gezogen u. |. w. 
Des Rumors zur Nachtzeit nicht zu gedenken. So erzählte man. — Die 
Bewohner des Hauſes, einfache Leute, wurden in Furcht und Schrecken ver: 
jegt und konnten nicht zu einer andern Anſicht, als der beſtimmt werden, 
daß nämlich „böfe Geiſter“ den Unfug hervorbrächten. — So lange Leicht: 
läubige und Furchtſame ſich in dem Hauſe befanden, wurde von den Gei⸗ 
— ſtart experimentirt; wenn aber viele und offene Augen vorhanden wa⸗ 
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ren, blieben ſie ziemlich ruhig. — So viel ich hörte, hatte man ſchon An⸗ 
ſtalten getroffen, den Geiſt zu bannen. Die beſte Beſchwörungsformel aber 
fand geſtern Abend die Polizei in einer genauen Beobachtung der verdächti⸗ 
en Perſonen. Es ſtellte ſich bald heraus, daß die Weberin und die Spu⸗ 
erin mit Hilfe eines neunjährigen Knaben (Sohn des Stellenbeſitzers) 
die ganze Spukgeſchichte zuwege gebracht hatten. Warum? das wird wohl 
ermittelt werden. So viel iſt gewiß, daß dadurch ein großer Theil Aber⸗ 
glaube aus den Köpfen Vieler getrieben worden iſt. 


G Kanth, 15. Jan. [Stadtverordnete. — Ortsarme. — Holz 
preiſe.] Bei Einführung der neugewählten Stadtverordneten der Herren 
Gaſtwirth Gutſch und Conditor Neumeiſter, ward die Vorſtandswahl 
vorgenommen. Es wurde Herr Partikulier Krauſe zum zehntenmal als 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und Herr Maurermeiſter Fiſcher als Protokoll⸗ 
führer gewählt. — Statt der ſonſt üblichen Neujahrskarten waren zur Ver⸗ 
theilung an Ortsarme eingegangen 13 Thlr.; auch hat ein Wohlthäter wieder 
an dieſelben 30 Tonnen kleine Kohlen verabreichen left was um ſo mehr 
anzuerkennen iſt, da die Holzpreiſe wieder geſtiegen ſind. Bei der am 13. 
d. Mts. abgehaltenen Stammholz⸗Licitation im Kämmerei⸗Walde wurde die 
Klafter Eichenholz mit 7 Thlr. auf dem Stamme verkauft. 


* Namslau, 15. Januar. Im Jahre 1859 haben die Lehrer hieſiger 
Stadt, im Verein mit denen des Kreiſes, eine Petition an das Haus der 
Abgeordneten um zeitgemäße Erhöhung der Elementar⸗Lehrer⸗Gehälter ge⸗ 
richtet, worauf ihnen der nachſtehende Beſcheid zu Theil geworden iſt: 

„Auf die von Ew. Wohlgeboren und Genoſſen bei dem Hauſe der 
Abgeordneten eingebrachte Petition, d. d. Namslau, den 28. Jan. 1859, 
um zeitgemäße Erhöhung der Clementar⸗Lehrer⸗Gehälter, hat daſſelbe 
in feiner Sitzung vom heutigen Tage beſchloſſen, ſolche der kgl. Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung bei dem nach Art. 26 der Verfaſſungsurkunde 
zu erlaſſenden Unterrichts⸗Geſetze zu überweiſen, wovon Sie zugleich zur 
gefälligen weiteren Mittheilung lierdurch ergebenſt in Kenntniß geſetzt 

werden. Berlin, den 2. April 1859. . 

Das Büreau des Hauſes der Abgeordneten. Bleich.“ 

Obgleich nun das in der Verfaſſung verheißene Unterrichtsgeſetz bereits 
1850 unter dem Miniſter v. Ladenber eri war, ſo iſt es doch noch ſehr 
zweifelhaft, ob daſſelbe in der diesmaligen Seſſion den Kammern vorgelegt 
werden wird, da der Herr Miniſter eine beſtimmte, zuſagende Erklärung nicht 

egeben hat. Unſere Lehrer haben deshalb von dem jedem Preußen zuſte⸗ 
benden Rechte abermals Gebrauch gemacht und um recht baldigen Erlaß des 
verheißenen Unterrichtsgeſetzes petitionirt. 


S. Ohlau, 15. Januar. [Amtseinführung. — Thierſchau⸗ und 
Verlooſungsfeſt. — Einführung eines Schulgeldes.] Geſtern fand 
die feierliche Einführung des früheren Pſarr⸗Vicars Herrn Wettich in fein 
neues Amt als Diaconus an der hieſigen evangel. Pfarrkirche ſtatt. Der 
königl. Superintendent, Herr Seeliger, hielt die Inſtallations⸗Rede, in 
welcher derſelbe namentlich die Bedeutung des Tages, die Pflichten des geiſt⸗ 
lichen Standes ꝛc. hervorhob, während der königl. Superintendent a. D., 
Herr Pfarrer Anders, die, von der Patronats⸗Behörde, dem koͤnigl. Con: 
ſiſtorium, ausgefertigte Vocation dem neuen Amtsgenoſſen überreichte. Außer 
dem königl. Kreis⸗Landrathe hatten ſich die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden 
und die Mitglieder des Kirchenraths, ſo wie das Kirchen⸗Collegium zu dieſer 
Feier eingefunden und vor dem Altare Platz genommen. — Nachmittags 
verſammelten ſich die Geiſtlichkeit und die geladenen Gäſte zu einem Mittags⸗ 
mahle, bei welchem nach dem Toaſte auf Se. Maj. den König ernſte und heitere 
Trinkſprüche wechſelten. — Nach den Statuten der Brie Ohlau⸗Strehlener 
landw. V. findet das diesjährige Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt in Ohlau 
ſtatt und zwar am 10. en d. J., während der Vereinsmarkt zum Zweck des 
Ankaufs der zur Verlooſung zu ſtellenden Thierſtücke bereits am Tage vor⸗ 
her abgehalten wird. Das Programm für das bevorſtehende landwirihſchaft⸗ 
liche Feſt iſt in der letzten Vereins⸗Sitzung im Allgemeinen bereits geneh⸗ 
migt worden, doch hat ſich der Verein vorbehalten, eine Erhöhung der Geld⸗ 
Prämien für die Schauſtücke eintreten zu laſſen, inſofern, was noch ſpäter 
feſtzuſtellen, feine Geldmittel dies geſtatten. Sobald die höheren Orts bereits 
beantragte Genehmigung zur Verlooſung eingegangen, ſoll das Feſt⸗Pro⸗ 

ramm veröffentlicht und mit dem Verkauf der Actien, welche in dem Um⸗ 
75 e von 15,000 Stück auszugeben, begonnen werden. — Zur Deckung der 
5 Schulbedürfniſſe, welche durch die erfolgten Gehalts⸗Zuſchüſſe 
für das Lehrer⸗Perſonal im Betrage von jährlid circa 350 Thlr. gegenwär⸗ 
tig noch geſtiegen, iſt mit Genehmigung der königl. e die Einfüh⸗ 
rung eines Schulgeldes von monatlich 2 Sgr. beſchloſſen worden. Die 
re dieſes geringen Beitrags, der über die nur von den zahlungs⸗ 
fähigen Eltern eingezogen werden ſoll, erſcheint um fo mehr gerechtfertigt, 
als die Unterhaltung der hieſigen Elementarſchulen gegenwärtig eine 
Summe von circa 3500 Thlr. jährlich abſorbirt, während die alljährlichen 
Sufhäfie zu der, im Jahre 1852 a höheren Bürgerſchule, 
5 che gegenwartig bis incl. der Secunda aufgebaut, kaum 500 Thlr. um⸗ 
aſſen. 8 


rr Brieg, 15. Jan. [Zur Tageschronik.] In einem Dorfe des 
hieſigen Kreiſes, auf der rechten Oderſeite gelegen, fand jüngft ein armer 
Inwohner, der ſich ſammt feiner Ehefrau hoͤchſt mühſam nährte, beim Gra⸗ 
ben eines Loches in der an die Grube grenzenden Kammer einen Topf mit 
Thalerſtücken. Man ſagt, der Vorbeſitzer dieſes Grundſtügs habe vor 
Beſitz deſſelben eine Mühle gehabt, dieſe verkauft und den Betrag dafür 
dorthin vergraben, ſei aber plötzlich verſtorben, ohne vorher ſeiner hinter⸗ 
bliebenen Ehefrau hiervon Mittheilung gemacht zu haben. — Trotz der ans 
dauernden ſtrengen Kälte iſt, ſo viel bekannt, zum Glück nur ein Fall des 
Erfrierens vorgekommen. Ein Maurergeſell, der ſein Leben durch Betteln 
und ohne beſtimmtes Obdach auf jämmerliche Weiſe 7 nächtigte, wie 
dies auch in früheren Jahren zur Winterszeit oft der Fall geweſen, in der 
mit Laub und Stroh gefüllten Kegelbahn eines hieſigen Reſtaurationslokals, 
wo er ſich ohne Lebensmittel bei großer Kälte Tage lang aufhielt, und ſich 
ein förmliches Lager gebettet, um an milderen Tagen ſich ſein tägliches 
Brodt zu erbetteln. So verließ er auch vor einigen Tagen dieſen unwirth⸗ 
ſamen Ort, und ſchleppte ſich, wenngleich entkräftet und nicht mehr des Ge⸗ 
nuſſes von Speiſen fähig, in Lumpen poll W eingehüllt, bis vor 
die Thüre der Gaſtſtube, wo er kraftlos liegen blieb, bis durch das Mit: 
leidsgefühl der Vorübergehenden ärztliche Hilfe requirirt, und, da Beine und 
Füße ſchon vollſtändig erfroren waren und heftig bluteten, feine ſofortige 
Unterbringung in die allgemeine Krankenanſtalt angeordnet wurde. 


A Glaz, 15. Jan. [Zur Tageschronik.] Die am 13. d. M. gehal⸗ 
tene zweite Vorleſung des gefeierten C. v. Holtei war ebenfalls ſo be⸗ 
ſucht, wie die am Iten; und zwar gleichfalls von einem gewählten Publikum. 
— In Mittel⸗Steine erſchoß ein junger Mann aus Unvorſichtigkeit eine 
Magd mit einem Jagdgewehr, welches der Beſitzer geladen unbeauſſichtigt 
hatte ſtehen laſſen. — In Reinerz befindet ſich jetzt eine Holznägel⸗Fabrit 
und liefert ein gutes Fabrikat; ein bieft er Lederkaufmann wird den Debit 
für Glaz übernehmen. Auch eine Pre ge wird dieſen Sommer 
hierſelbſt erſtehen, — die Grafſchaft fängt an, ſich induſtriell zu heben, denn 
auch die Maſchinen⸗Papierfabrit in Neuheide bei Reinerz liefert ein ganz 
gutes Fabrikat. — Geſtern Morgen fuhr von hier die militäriſche Deputation 
vom 4, Niederſchleſiſchen Regiment (Nr. 51) zur Fahnenweihe nach Berlin 
ab; außer den betreffenden Offizieren ſind auch 10 Mann vom Feldwebel 
abwärts mit nach Berlin gefahren, um dem neucreirten Regiment die Fah⸗ 
nen zu holen; möchten dieſelben ſtets ſiegreich aus dem Kampfe gehen! 


(Notizen aus der Provinz.) Glaz, Nächſten Sonntag, den 
20. d. Mts., wird bei Heimann in Ullersdorf ein Concert zum Beſten der 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe ſtattfinden. + ; 

+ Lewin. Das neue Regulativ in Betreff der Erhebung eines 9 
und 27 jest feſt, daß erſteres 3 Thlr., letzteres 4 Thlr. bes 
tragen ſoll. x £ ‘ 

a Goͤrlitz. Wie unſer „Tageblatt“ berichtet, iſt der plötzliche Tod der 
Frau des Gartner Frimter in Leopoldshain, über den bereits berichtet, 
nach dem Genuſſe von Kaffee erfolgt. Bei der Obduktion der Leiche ftellte 
ſich eine Arſenik⸗Vergiftung heraus. Nachdem der ꝛc. Frimter hr 
zweite Frau erſt vor ca. 4 Monaten durch den Tod verloren (die erſte ſtarb 
ihm gleichfalls), verheirathete er ſich vor ca. 7 Wochen mit der am Mittwoch 
plötzlich Verſtorbenen. Der ꝛc. Frimter wurde am 14. Abends 6 Uhr hinter 
dem Haufe erhängt gefunden. — Zum April d. J. ſoll hier ein neuer evan⸗ 

eliſcher Geiſtlicher angeſtellt und die Frauenkirche, welche bisher als 
Garniſonkirche diente, der Sitz einer neuen Parochie werden; doch nicht ſo, 
daß für dieſelbe eigens der neue Geiſtliche verwendet würde. Vielmehr ſoll 
abwechſelnd von da ab, wie bisher in zwei, ſodann in den drei Kirchen, 
der Peters, Dreifaltigteits⸗ und Frauenkirche, der ſonn⸗ und feſttägliche 
Gottesdienſt regelmäßig, unter ſtetem Wechſel der Geiſtlichkeit, abgehalten 
werden, in der Frauenkirche jedoch, was bisher nur in der Peterskirche ſtatt⸗ 
and, auf Verlangen auch geſtattet ſein, andere lirchliche Feierlichkeiten, als 
aufen, Trauungen, Abendmahl zu vollziehen. Zur Garniſonkirche würde 
dann die Nikolaikirche dienen. 

. Erdaperg. Am 6. und 10. d. M. fanden in dem ee 
kale zwei Verſammlungen unter dem Vorſitz des Hrn. Realſchullehrer Decker 


ſtatt, um den Statutenentwurf für einen zu gründenden Vorſchußverein 


zu berathen. Nachdem man ſich hierüber geeinigt, erklärten 48 Anweſende 
ſchriftlich ihren Beitritt zu dem Vereine, derpſlchteten ſich zu monatlichen 
Beiträgen von verſchiedener Höhe, während gleichzeitig mehrere Mitglieder 
ſofort ſo erhebliche Darlehen zeichneten, daß der Verein am Schluſſe des 
laufenden Quartals bereits ſicher über mehrere hundert Thaler zu verfügen 
haben wird. Es wurde ſodann zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, und 
die Herren Kaufmann Fr. Förſter als Vorſitzender, Director Jachtmann 
als Stellvertreter des Vorſitzenden, Aſſiſtent Rupprich als Rendant, Ge: 
richts⸗Secretär Reichhelm als Secretär und Rechnungsrath Ludwig als 
Rechnungs⸗Reviſor gewählt. Die Gewählten nahmen die Wahl an, die 
Herren Rupprich und Reichhelm unter Vorbehalt der Genehmigung ihrer 
vorgeſetzten Dienſtbehörden. Schließlich wurde Hrn. Realſchullehrer Decker 
für ſeine angeſtrengten und aufopfernden Bemühungen für das Zuſtande⸗ 
kommen des neugegründeten Vereins ein einſtimmiger Dank votirt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die provinzielle Schafſchan im März d. J. zu Herrnſtadt. 

Obgleich das Programm dieſer Schau in der „Schleſ. Ztg.“ Nr. 259 
und der „Bresl. Ztg.“ Nr. 261 zur Veröffentlichung gekommen und außer⸗ 
dem in einer großen Anzahl Exemplare zur Vertheilung gebracht worden iſt; 
ſo häufen ſich die Nachfragen rückſichtlich derſelben in einem Umfange, daß 
es geboten erſcheint, hierdurch einige vorläufige Mittheilungen in der Sache 
zu geben, obgleich eine Verſammlung der Schau⸗Commiſſion nahe bevorſteht 
und durch dieſelbe die endgiltigen Normen werden feſtgeſtellt werden. Früher 
eingegangene Verpflichtungen können aber dadurch ſelbſtredend nicht aufge⸗ 
hoben werden und dieſe ſind folgende: 

Die Schau ſoll im letzten Drittel des März ſtattfinden. Vorausſichtlich 
werden dazu zwei Tage in der Woche vom 18. bis 23. März ausgewählt 
werden, da mit dem 24. die Oſterwoche Beam. Die Theilnahme an der 
Schau iſt durch Entnahme einer Actie à 1 Thlr. bedingt. 

„Die Herrichtung des Ausſtellungsraumes und die Verpflegung der Schau⸗ 
thiere während der Schauſtellung, wird aus den eingehenden Actiengeldern 
beſchafft werden. Aus demſelben Fonds wird ein Tageblatt beſorgt werden. 
— Ausſtellern, welche für ihre Schauthiere die Eiſenbahn benutzen, wird die 
freie Hin: und Rückfahrt zwiſchen dem Eiſenbahnhofe Rawitſch und dem Aus⸗ 
ſtellungs⸗Locale Herrnſtadt zugeſichert. Es ſind Schritte gethan, ermäßigte 
Frachtſätze für die desfallſigen Schaftransporte auf den reſp. Eiſenbahnen zu 
erwirken. — Wer Schafe zur Schau ſtellen und zum Genuſſe der zugeſicher⸗ 
ten Berückſichtigungen gelangen will, iſt erſucht, eine Anmeldung darüber an 
eines der Commiſſionsmitglieder bis zum letzten Februar gelangen zu laſſen 
und gleichzeitig das Geſchlecht und die Abſtammung der zu ſtellenden Thiere 
genau anzugeben. Die Zahl iſt auf je 8 Stück beſchraänkt. Schon heute 
läßt ſich beſtimmt ausſprechen, daß ſpäter eingehende Anmeldungen gar nicht 
werden berückſichtiget werden können. Zwei geräumige Stallungen werden 
zu 80 Ständen eingerichtet werden. Tiefe bleiben den erſten Anmeldern. 
Weitere, vor dem 1. März eingehende Anmeldungen werden für ihre Thiere 
ein Unterkommen in einer am Platz liegenden Scheuer finden. Beſitzer hervor⸗ 
ragender Heerden werden daher dringend erſucht, mit ihren Anmeldungen 
B t zu ſäumen, um ihnen ein entſprechendes Unterkommen einräumen zu 

nnen. g 

Wer an dem gemeinſchaſtlichen, am 1. Schautage ſtattfindenden Mahle 
theilzunehmen, und wer ferner ein Nachtunterkommen in oder bei Herrnſtadt 
vorzufinden wünſcht, iſt erſucht, bis Ende Februar eine Benachrichtigung 
darüber an den Unterzeichneten gelangen zu laſſen. Borläußg find zwei 
Oertlichkeiten hierzu beſtimmt, die eine zu 150, die andere zu 100 Gedecken. 
Nach der Reihe der Anmeldungen werden die Speiſezimmer belegt werden, 
fo daß die erſt eingehenden vor den ſpäteren vorgehen. Steigert ji aber 
das Bedürfniß noch weiter, ſo ſind bereits Einleitungen getroffen worden, 
die Militär⸗Reitbahn zu einem Speiſeſaal einzurichten. Auch hierbei kommt 
es nur darauf an, rechtzeitige Anmeldungen zu erhalten. Für dieſe wird ent⸗ 
ſprechend geſorgt werden. 5 : 

Mit der Schau wird auch ein Bockverkauf beabſichtigt, der nach Wahl 
der Verkaufsſieller im Wege freier Einigung oder durch Verſteigerung in 
ang wird geſtellt werden. Wer auf dieſes Anerbieten eingehen will, 
iſt erſucht, bis Ende Februar d. J. genaue Notizen an den Unterzeichneten 
gelangen zu laſſen. Witoline per Rawitſch, den 13. Januar 1861. 

Frank, geſchäftsführendes Commiſſions⸗Mitglied. 


„Liverpool, 11. Januar. [Baumwollen⸗ Bericht.] Unter dem 
Einfluſſe der amerikaniſchen Nachrichten eröffnete unſer Markt am Mon- 
tag Morgen ſehr lebhaft zu ſteigenden Preiſen, — aber die Erhöhung des 
Bankdiskontos auf 7% lähmte die u e und man bequemte ſich zu einem 
Abſchlage von % per Pfund. Indeß ſchon am Mittwoch entſtand neuer 
Begehr, und geſtern Morgen nach Empfang der newyorker Berichte vom 
29. Dez. wurde der Markt ſehr belebt, und 25,000 Ballen, da ſie ſich nicht 
mehr verhehlen können, daß es unter obwaltenden Umſtänden gefährlich 
wäre, ohne ſtarken Vorrath zu fein. Bei einer Erndte von hochſtens 4 Mil⸗ 
lionen Ballen kann bei gegenwärtigen noch mäßigen Preiſen nichts riskirt 
ſein, während viele Gründe zu weiterer Steigerung ſpäterhin vorliegen, die 
wir in Kürze wie folgt zuſammenfaſſen. Die Receipts in Amerika werden 
nach Meinung Vieler am Ende ein Defizit von faſt 1 Million Ballen aus: 
weiſen, und die nächſte Auspflanzung wird durch mancherlei beeinträchtigt 
werden, ſelbſt wenn es ohne Neger⸗Inſurreltionen ablaufen ſollte; der Kon⸗ 
ſum wird entſchieden größer werden, als voriges Jahr, unſere Spinner ſind 
vollauf beſchäftigt, und nach Indien und China wird das Geſchäft ſehr zu⸗ 
nehmen, — unſere Vorräthe befanden ſich durchgehends in ſehr feſten Hän⸗ 
den, und die Importationen werden gut gehalten werden — gutſtaplige 
Partien find dies Jahr rar, und für shut-middl, Orleans mit einigermaßen 
gutem Stapel bezahlt man bier heute 7% d; — die letzten New⸗Orleans⸗ 
Nachrichten vom 29. Dezbr. melden ſchoͤn ein Defizit in den Receipts von 
550,000 Ballen, und notiren 12½ c. für good middling. 

Die Umſätze dieſer Woche betrugen 59,420 Ballen, wovon 8,340 Ballen 
auf Spekulation und 3770 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 20,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 294,000 Ballen gegen 173,000 Ballen vor. 
Jahrs, und von Oſtindien 57,855 Ballen gegen 92,574 Ballen voriges Jahr. 

Prange u. Meyer. 


[Produktenmärkte im Dezember 1860.] Die Trägheit, die ſchon 
ſeit längerer Zeit auf unſern Metallmärkten laſtet, hat auch im verfloſſenen 
Monate keiner regeren Stimmung Platz gemacht. Die Speculation iſt trotz 
der unglaublich niedrigen Preiſe nicht zu erwecken geweſen, und verhindert 
die ſchwankende und unſichere Lage jede Entwickelung des Verkehrs, ſo daß 
ſelbſt der unmittelbare Conſum ſich gegen früher bedeutend vermindert hat. 

Rodeiſen: ſchottiſches in Glasgow hat eine Preisverminderung von 
51 Sb. auf 48 Sh. 6 D. per ton erlitten. In Berlin wurde es zu 45 bis 
46 Sgr. per Ctr. notirt, und find nur äußerſt kleine Poſten dazu verkauft 
worden. Schleſiſches Koksroheiſen iſt ebenfalls nur in ſehr geringen Men⸗ 
gen mit 45 Sgr. per tr. begeben worden. In Breslau galt Holzkohlen⸗ 
roheiſen loco Oppeln anfangs 44—52, zuletzt 43—51 Sgr., Koksroheiſen an: 
fangs 34— 37, zuletzt 33—36 Sgr. per Ctr. . ; 

Stabeiſen. In Berlin bezahlte man das ſchottiſche, engliſche und ſchle⸗ 
ſiſche Walzeiſen mit 4½ — 4 Thlr. per Ctr. und find auch Notirungen von 
44% Thlr. per Ctr. vorgekommen. Keſſelbleche ſtanden auf 6—7 Thlr. 
per Cir., doch find gröbere Sorten auch mit 50 Thlr. zu beſchaffen geweſen. 
Alte Schienen fanden bei 1% —1 75 a per Cir. keinen Umſatz. In Bres⸗ 
lau war anfangs für den kleinen Conſum in Stabeiſen einiges Leben, das 
indeſſen ebenfalls erlahmte und ſogar eine Preisminderung beim Walzeiſen 
von 3½—3½ Thlr. auf 3 3%, Thlr. per Etr. herbeiſührte, während 
geſchmiedetes Eiſen loco Oppeln gi 3%—4% Thlr. notirt wurde, 

ink. Vermoͤge der flauen Berichte von außen ging der Preis in Bres⸗ 
lau von 5 Thlr. 21 Sgr. auf 5 Thlr. 15—147½ Sgr. per Ctr. herab, ohne 
daß dadurch irgend ein regerer Verkehr hervorgerufen wurde. In Berlin 
ſtand der Preis beim Detailverkauf auf 6½ —6% Thlr. per Ctr. 

N London wurden anfangs 20 Ls., dann 19% Ls. per ton gefordert, 
gleichfalls ohne Kaufluſt zu erwecken. 

Blei war den ganzen Monat hindurch unbeachtet. In Breslau ſtand 
tarnowitzer Blei auf 7%, ſächſiſches auf 7—6% Thlr. per Etr., während in 
Berlin für letzteres 7—7% Thlr., für ſpaniſches 8%, Thlr. gefordert wurden. 
Für größere Poſten wären noch billigere reiſe zu bedingen geweſen. 

Bleiglätte, tarnowitzer, in Breslau 7 77 Thlr. per Ctr. = 

Kupfer blieb in dieſem Monat ohne weſentliche Veränderung des Preiſes. 
In Breslau ſtand ruſſiſches Kupfer anfangs 37— 40, pater 363739 Thlr. 
per Ctr. Daſſelbe galt in Berlin 38—40, 3740, 37—39 Thlr. im Detail 
40-41, 40—42, 39—42 und 3842 Thlr. per Eir. Für engliſches, auſtra⸗ 
liſches und amerikaniſches Kupfer wurden 35 —36, et ft 35 und 36 
Thlr., im Detail 36% —38 und 38½ Thlr. per Ctr. notirt; für ſchwediſches 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


! 


— 


— tin nn 


J Jahren 11 Monaten, 


Frankenſtein, 


129 


Beilage zu Nr. 27 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 17. Januar 1861. 


4 (Fortſetzung.) f 
er die Notirungen noch etwas niedriger, im Anfange ſogar 34—35 Thlr. 
r Ctr. 

Zinn ging in Holland etwas beſſer, iſt aber in Berlin, ſowie hier un⸗ 
beachtet geblieben. In Breslau Bancazinn 46—47 Thlr., in Berlin 46 bis 
46% —47 Thlr, im Detail 47—48 Thlr. per Ctr. 3 

Steinkohlen haben wegen der eingetretenen Kälte einen ſehr regen 
Verkehr gehabt. In Berlin blieben die Zufuhren von engl. Kohlen aus, 
und galten beſte engl. Stückkoh len daſelbſt 18—20, dann 20—21—22 Thlr., 
geringere Sorten 18—19 Thlr. per Laſt. Nußkohlen, doppelt geſiebte, waren 
wenig am Platze und wurden mit 16—17 Thlr. per Laſt bezahlt, wäh⸗ 
3 Koks nur wenig geſucht, und mit 15—167½ und 16 Thlr. per Laſt no: 
irt wurden. 

In Breslau galten Stückkohlen 23%—27%, Würfelkohlen 18% —22% 
Sgr. per preuß. Tonne. (Wochenſchrift d. Schl. V. f. B. u. H.) 


Breslau, 16. Januar. [Boörſe.] Bei flauer Stimmung waren die 
Courſe rückgängig. National⸗Anleihe 48 — 48%, Credit 50% —50 4 —50%, 
wiener Währung 66—66%. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds bis 
auf ſchleſiſche Pfandbriefe unverändert. 

Breslau, 16. Jan. [Amtlicher Produkten-⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% Thlr., 
feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, nur 
feine Sorten begehrt, mittle und geringe Sorten niedriger; ordinäre 10 bis 
12½ Thlr., mittle 13½ —16 Thlr., feine 17—19 Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Ro ggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Januar und Januar⸗Februar 
49% Thlr. Br. 49% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 50—49 7 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 50% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 511 — 4 Thlr. bezahlt. 

Rüboöl geſchäftslos; gek. 50 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar, 
Januar⸗Februar und . 11% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. 
Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 20% Thlr. bezahlt und Br., 
5 Januar und Januar⸗Februar 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% Thlr. 
r., 20% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Zink. Zuletzt 5% Thlr. loco Bahnhof bezablt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

> Breslau, 16. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 

Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in matter Haltung, die 


Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern ſehr mittelmäßig und bei be⸗ 

ſchränkter Kaufluſt haben ſich die geſtrigen Preiſe nur mühſam behauptet. 
Weißer Weizen 84 —88—92—97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—63—65 „ 
FFC 48—52—56—60 „ und 
r 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54 —56—58—60 „ 


. 45—50—53—56 „ 
* Deljaaten feſt, gute Qualitäten begehrt, aber ſchwach angeboten, und 
die Preiſe zur Notiz willig zu erreichen — Winterraps 86—90.—94—.6 bis 
98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 7580 
bis 84 8688 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85— 90 Sgr. 

Rübdl matt und geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% 
Thlr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., 
April⸗Mai 11% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten fanden zu beſtehen⸗ 
den Preiſen leicht Nehmer; weiße Saat nur in feinen und hochfeinen Sorten 
zu placiren, mittle und geringe Sorten faſt unverkäuflich. 

Rothe Kleeſaat 11½—124—134—14½—16 % Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8-9 —10—10%—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Jan. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. 63. 
Eisſtand. 
——— —ͤ—— 4 —— —U—̃d n — LITUN 
— Ciſenbahn⸗Zeitung. 

[Eiſenbahnunfall] Bei dem am Morgen des 13. von München nach 
Roſenheim abgegangenen Güterzug hat ſich ober halb Sauerlach die Maſchine 
vom Tender losgeriſſen. Die Heizer blieben auf letzterem zurück, der Führer 
fiel unglücklicher Weile herab und wurde durch den nachrollenden, übrigens 
bald geſtellten Zug ſchwer verwundet. Die Maſchine ſetzte allein ihren Weg 
fort und ſtieß außerhalb Holztirchen auf den von Roſenheim kommenden 
Güterzug, wobei deſſen Führer und Heizer leichte Verletzungen erhielten. 

on den Paſſagieren und ſonſtigem Perſonale wurde Niemand beſchadigt. 

[Ueber den Unfall,] welchem Erzberzog Ferdinand a * 7 der Her⸗ 
reiſe von Berlin nach Wien entgangen, erfährt man folgende Details: Mitt⸗ 
woch, den 9. um 9 Uhr Abends hatte der Separatzug, welcher Se. kaiſerl. 
Hobeit ſammt Gefolge nach Wien zurückſührte, kaum 30 Minuten Berlin 
verlaſſen, als der preußiſche Salonwagen, in welchem ſich Se. kaiſ. Hoh. der 
Erzherzog, dann TM. Schmerling, Graf Bombelles u. A. befanden, durch 
Ueberheizung in Brand gerieth. Bie Flammen griffen, noch mehr genährt 
durch die Menge des brennbaren Stoffes, raſch um ſich, die Kommunikation 
Mit den andern Wagen konnte nicht hergeſtellt werden. Da erlletterte Graf 
Bombelles mit Lebensgefahr das Dach des Waggons, worauf endlich die 
Zugführer den Ruf des Grafen hörten und anhielten. Mit Mühe gelang es, 
die Sammetmöbel und ſonſtigen brennbaren Stoffe zu entfernen; Schnee 
und a welches die Herren und Diener des Gefolges in den Wagen 
warfen, löſchten den Brand; der Wagen wurde ausgehängt und Se. kaiſ. 
Hoheit nahm mit dem Gefolge in dem Coupee eines anderen Waggons 
Platz. In Breslau beſtieg Se. kaiſ, Hoheit den öſterreichiſchen Separatzug, 
und ſetzte ungehindert die Reiſe nach Wien fort. 


Vorträge und Vereine. f 
Görlitz, 9. Januar. In der letzten Verſammlung der Oekonomie⸗ 
Sektion der naturforſchenden Geſellſchaft wurde vom ſtellvertre⸗ 


| nach Qualität. 


ſchen Analyſen für alle Bewohner der Oberlauſitz nach einem beſtimmten 
Tarife zu liefern verpflichtet ſei, in Folge deſſen die unentgeltliche Anferti⸗ 
gung der Analyſen für die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine ſeit 
dem 1. Oktober v. J. aufgehört habe. — Hierauf wurde nach einigen Mit⸗ 
theilungen in Betreff einzelner Druckſchriften die Frage erörtert: ob unter 
den gegenwärtig veränderten Verhältniſſen die Abhaltung einer Thierſchau 
in Görlitz wünſchenswerth ſei? und dieſelbe dahin erledigt, daß der Aus⸗ 
ſchuß der vereinigten landwirthſchaftlichen Vereine der preußiſchen Oberlauſitz 
zu erſuchen ſei, im nächſten Jahre ein Thierſchaufeſt in Görlitz zu veranſtal⸗ 
ten. Eine Erörterung der Frage: ob bei Anhäufung größerer Maſſen 
Braunkohlen eine Selbſtentzündung derſelben entſtehen könne? führte 
zu dem Ergebniß, daß dies bei den oberlauſitziſchen Braunkohlen nicht zu 
fürchten ſei, weil ſie eine ſehr geringe Beimengung von Schwefelkies enthal⸗ 
ten. — Zum Schluſſe wurden noch ſehr intereſſante Mittheilungen über die 
Vermehrung und Vertilgung der in manchen Jahren den Saaten ſo ſehr 
nachtheilig werdenden Feldmäuſe gemacht, auf deren nähere und ausführ⸗ 
lichere Darſtellung im landwirthſchaftlichen Monatsblatte, das ſeit dem 
1. Januar d. J. wieder erſcheint, eingegangen werden ſoll. (Tagesbl.) 


A Glaz, 11. Jan. Geſtern Morgen hielt der landwirthſchaftliche 
Verein der Grafſchaft Glaz im Gaſthof zum weißen Roß eine Verſamm⸗ 
lung ab, und obgleich wir eine herrliche Schlittenbahn haben, jo waren trotz⸗ 
dem die auswärtigen Mitglieder ſehr ſchwach vertreten. — Der Hr. Vor⸗ 
ſitzende, Baron v. Warburg, eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
worin derſelbe des Todes unſers ſeligen Königs⸗Majeſtät mit kurzen herzlichen 
Worten erwähnte. — Zur Tagesordnung übergehend, wurde das Protokoll 
von letzter Sitzung vorgeleſen und ſodann theilte der Hr. Vorſitzende die ein⸗ 
ge Schriftſtücke mit. Von dem früher gefaßten Beſchluß, die Ans 


chaffung einer Mäh⸗Maſchine betreffend, wurde abgeſtanden, da durch Die | Erforderni 


Vermittelung des Vereinsmitgliedes, Herrn Oberſt und Kommandanten 
Schimmel, ein Bericht über eine ſolche Mäh⸗Maſchine, welche im Saar⸗ 
brüd’fhen arbeitet, eingegangen, der keineswegs ſehr günſtig war. — 
Sodann ward die Petition des liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins, 
betreffend die Edirung eines Drainage: Gejeges vorgeleſen, — und for⸗ 
derte der Vorſitzende die Mitglieder auf, dieſelbe unterſchreiben zu wollen, — 
nachdem einige unklare Stellen durch das Vereinsmitglied Hrn. Landrath 
Baron v. Seherr⸗Thoß erläutert und modificirt wurden, ward beſchloſſen, 
eine ähnliche Petition ſelbſtſtändig dem hohen Abgeordneten⸗Hauſe durch einen 
unſerer Vertreter vorzulegen; die Petition ſelbſt kommt in der nächſten Sitzung 
vorher zur Debatte. Nach einigen anderen Mittheilungen ward zur Wahl 
eines neuen Vorſtandes für 1861 geſchritten. Mit vieler Majorität ſind ge⸗ 
wählt worden: 1) Baron v. Warburg, 2) Baron v. Zedlitz⸗Neukirch, 
3) Inſpektor Ströhmer, 4) Baron a. Seherr⸗Thoß und 5) Hauptmann 
Janeba. Der Sekretair des Vereins ſtattete ſodann einen kurzen Bericht 
über den Beamten⸗Hilfs⸗Verein ab. Der Vorſitzende hielt einen Vortrag 
über die zweckmäßige Einrichtung eines Kuhſtalles in Beziehung auf Dünger: 
Gewinn, und ward der Kuhſtall des Generals v. Brandenſtein in Niendorf 
im Mecklenburg'ſchen als Muſter hingeſtellt, und auch wohl mit Recht! 


X. Glaz, II. Jan. Geſtern Abend hielt der hieſige Gewerbe⸗Verein 
im Tabernen⸗Saal eine Verſammlung, welche jo zahlreich beſucht ward, daß 
ſehr viele nur mit einem Steh⸗Plätzchen ſich begnügen mußten. Die Mit⸗ 

lieder des katholiſchen Geſellenvereins waren als Gäſte eingeladen. 

Der Vorſitzende, Buchdruckerei⸗Beſitzer Frommann, eröffnete die Sitzung 
mit einer kurzen Anſprache, worin er das Ableben unſeres ſeligen Königs 
erwähnte und ſodann aufforderte, unſerm ritterlichen Könige Wilhelm I. die⸗ 
ſelbe Anhänglichkeit, Treue und Gehorſam zu bewahren und zwar nicht blos 
in guten Tagen, ſondern auch in den Stunden der Gefahr! — Hr. Apothe⸗ 
fer Broſig hielt einen ſehr fleißig ausgearbeiteten und ſpannenden Vortrag 
über Gewerbegeſetze, — das Bild, welches er über verſchiedene Gewerbe: 
und Gewerbtreibende aufrollte, war ſo treffend, daß die Mitglieder dem Vor⸗ 
trage 2% S unde, vollſtändig befriedigt, Gehör ſchenkten. Der Vorſitzende 
eröffnete ſodann die Debatte, — welche im Ganzen ſehr kurz war, — der⸗ 
ſelbe reſumirte ungefähr ſo: der Bürger ſoll ſittlich gehoben werden, — das 
Geſetz: „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt“ ſoll Wahrheit werden, — 
bis jetzt herrſcht ſtatt derſelben nur Heuchelei und dieſe untergräbt Alles, 
— ebenſo muß die Handwerker⸗Ehre wieder 1 derjenigen Geltung kom⸗ 
men, welche ja in allen erimirten Ständen eine jo große Rolle ſpielt. Hr. 
Apotheker Broſig ſagte ſchlleßlich er ſei für Gewerbefreiheit, und wird 
wohl auch der größte Theil der Anweſenden dafür geweſen ſein, da Niemand 
dagegen ſprach. Der Gewerbe⸗Verein erſtarkt immer mehr, 10 neue Mit: 
glieder hatten ſich bereits wieder gemeldet, es herrſcht ein friſcher Geiſt in 
den Verſammlungen, möge derſelbe ſtets ſich gleich bleiben, ſo daß der Ge⸗ 
werbe⸗Verein recht bald ein Band um alle Bürger unſerer Stadt ſchlingen 
mochte. Leider ignoriren die Männer der höheren Stände den Gewerbe— 
Verein faſt gänzlich. 


C. Nawitſch, 13. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der letzten hier e Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
kam ein auch für entferntere Kreiſe wichtiger Gegenſtand zur Verhandlung, 
nämlich die Frage: 1) Welchen nachthziligen Einfluß die jo ungünſtige Wit⸗ 
terung des Sommers 1860 auf den Geſundheitszuſtand der verſchiedenen 
Viehbeſtände gehabt hat, und welche Mittel anzuwenden find, um erheblichen 
Schaden zu verhüten? — Die Urſachen, welche die Beſorgniß hervorgerufen 
haben, wurden in dem bereits im Monat Juni v. J. beginnenden anhaltenden 
Regenwetter und der dadurch hervorgerufenen großen Näſſe der Grundſtücke 
gefunden, wodurch ein Verſchlämmen der Wieſen und Weiden verurſacht, 
und zu geil und üppig gewachſene Futterpflanzen ſowie ſchlechte, ungeſunde 
Gräfer entſtanden. Außerdem veranlaßte die ungünſtige zu naſſe Witterung 
ein ſchlechtes Einbringen des Heues und Strohes. Es war alſo nicht allein 
die Sommer⸗Weide für das Vieh eine nachtheilige durch den 1 der 
Weidegräſer an ſich und durch die durch den täglichen Regen knapp zuge⸗ 
meſſene Weidezeit, ſondern die . Futtermittel für den Winter 
ſind auch unleugbar vielfach ungeſund. Aus dieſen Thatſachen muß gefol⸗ 

ert werden, daß 1) die Viehbeſtände kaum in einem normalen gefunden Zus 
ſtand eingewintert, und daher jedenfalls zu Krankheiten disponirt ſind, 2) daß 
dieſer Zuſtand durch nicht vorſichtiges Verfüttern der Heu⸗ und Stroh⸗Vor⸗ 
räthe jedenfalls im hohen Grade verſchlimmert werden kann. — Es wurde 


tenden Vorſitzenden zunächſt die Mittheilung gemacht, daß Hr. Apotheker hierbei zwar zur Geltung gebracht, daß der ſchöne trockene Herbſt die Nach⸗ 


Staate und den oberlauſitziſchen Ständen gewährte Unter: 


chemiſche Verſuchsſtation bezieht und dafür die 
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theile der ungeſunden Sommerweide theilweiſe ausgeglichen habe, daß deſſen 


chemi⸗ohngeachtet aber die größte Vorſicht beim Winterfutter, und möͤglichſt ſorg⸗ 


fältige Pflege und Wartung der Vieh eſtände zu empfehlen ſei. — Hinſichtlich 
der Sommerweide wurde erwähnt, daß es bei der knapp zugemeſſenen Weide⸗ 
zeit und der Näſſe von großer Wichtigkeit geweſen wäre, das Vieh nie mit 
leerem Magen, ſondern nur nach im Stalle vorgelegtem Futter, aus⸗ 
zutreiben, und bei naſſer Witterung nur die beſten Weiden anzuweiſen. Um 
dieſen Uebelſtänden und den daraus entſpringenden pecunjären Nachtheilen 
zu begegnen, wird der umſichtige Landwirth zuerſt vorbeugende und ſpäter 
bei etwa eintretender Krankheit heilende Mittel anwenden müſſen. Die erſte⸗ 
ren, die vorbeugenden Mittel, ſind die wichtigeren, billigeren und auch leich⸗ 
ter anwendbaren, und ſollen dieſe vorzugsweiſe in Betracht gezogen werden, 
weil die Anwendung der letzteren am beſten der Wiſſenſchaft uͤberlaſſen bleibt. 
Was nun die Vorſichtsmaßregeln anbetrifft, welche bei dem Füttern des 
Viehes anzuwenden ſind, um Krankheiten vorzubeugen, ſo wurde zunächſt 
und vor allem empfohlen, alles Heu und Stroh, und namentlich das 
ſchlecht eingebrachte, vor dem Füttern bei trockener Witterung aufzuſchütteln, 
zu pochen, reſp. durch die Drehmaſchine gehen zu laſſen, und dem Rauhfuk⸗ 
ter Rüben, Oelkuchen, Schroot und Salz beizumengen, und überhaupt recht 
reichlich und kräftig füttern; wenig Tränke, aber ſtets Salz zum beliebigen 
Genuß, öftere Gaben von bitteren, die Verdauung ſtärkenden Mitteln, als 
Enzian, Wermuth, Baldrian und Wacholderbeeren, und vor allen Lupinen 
in jeder Geſtalt und Laub zu füttern, desgleichen eiſenhaltige Subſtanzen, 
da anzunehmen ſei, daß das diesjährige ſch echte Futter dem Blute zu wer 
nig Eiſentheile zuſühren werde. Daß neben einer die diesjährigen Zuſtände 
des Viehes und des Futters berückſichtigenden rationellen Fütterung auch 
eine ſorgfältige Wartung der Viehbeſtändige hinzutreten muß, kann keinem 
Zweifel unterliegen. Die größte Reinlichkeit, öfteres Ausbringen des Dün⸗ 
gers, Räuchern mit Wachbolderbeeren, behufs Herſtellung einer geſunden 
Luft, derne Putzen, um die Hauttbätigkeit zu vermebren, ſind nothwendige 

a niſſe für den Landwirth, welcher erheblichen Verluſten vorbeugen 
will. Wie nothwendig Vorſichtsmaßregeln find, dafür lierern die Schafe, die 
für derartige Verhältniſſe fo ſehr empfindlich ſind, und die zul vielen Krank⸗ 
heiten disponixen, den beſten Beweis, da die Lungenwürmer⸗Krankheit der 
Lämmer und Yährlinge ji bei vielen Heerden bereits gezeigt hat, und iſt 
daher volle Veranlaſſung vorhanden, das Eintreten anderer bei weitem ge⸗ 
fährlicherer Krankheiten zu befürchten. a 


Briefkasten der Redaktion. 

Die Herren, welche die Güte haben, der „Breslauer Zeitung“ 
Mittheilungen vom hieſigen Orte zugehen zu laſſen, werden erſucht, 
dies gefälligſt direkt und nicht durch dritte Perionen zu thun. Im 
letztern Falle dürften die Einſendungeu unbeachtet bei Seite gelegt werden. 
. ²˙ wü —¹w ³!ru ⁰˙e.d ꝛ ln wn ̃ wn. 

Wer wirklich gute und i illi 
Greise lan 1 — n Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 u. 85 mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Bianckertz auf 


den Federn ſelbſt befindet. [100] 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Dezember 1760. 4 8 1859. 
unrevidirt revidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 38,206 SR. 35% Kp. 35,107 SR. 59 ½ Kp. 
„ „ tere 8 66,304 „ 28 „ 65,267 „ 89 
Verſchiedene Einnahmen 19,87 „ 8, 20,126 „ 50% . 


Summa 123,947 Sg. 70 Kp. 120,501 SR. 99 Kp. 
Einnahme für das ganze Jahr: 

1860 (untevidirt) 1,340,438 SR. 15 Kp. 

1859 (revidirt) 1,124,606 „ 87% „ 


Mithin pro 1860 mehr 215,831 SR. 27% Rp. 


1Orgelbau.] Ohne mich in überflüffigen Lobpreiſungen ergehen 
wollen, iſt es in Gegenwärtigem nur meine Abſecht, auf 5 — als Dirne - 
beachtenswerthe Verbeſſerungen im Orgelbau öffentlich aufmerkſam zu machen. 
Es betrifft dies die vom Hrn. Orgelbaumeiſter G. Schlag in Schweidnitz 
in letzter Zeit in verſchiedenen Orgelwerken verbeſſerten und neu hergeſtellten 
Rohrwerke, deren vorzügliche Wirkung durch prompteſte Anſprache, ange⸗ 
nehmen Klang und verbeſſerte Stimmkrücken ꝛc. bereits nicht nur von den 
betreffenden Herren königl. Orgelbau⸗Reviſoren, ſondern auch von Concur⸗ 
renten des Hrn. Schl., ſo von dem eben ſo ſtrebſamen als verdienten Orgel⸗ 
baumeiſter Hrn. Poſtel in Liegnitz und Anderen lobend anerkannt worden 
iſt. Bei dem in der kath. Kirche zu Warmbrunn kürzlich von Hrn. Schla 
beendeteu Umbau der Orgel hat nämlich die Poſaune 16, früher aufſchlagen 
und faſt unbrauchbar, neue Zungen leinſchlagend) und neue Stiefel I yo 
die Zungen mit Stimmkrücken ſind an die 44 Schallkörper ſo einfach 
angebracht, daß dieſe ohne Köpfe und Schnabel unmittelbar in die Stiefel 
eingeſetzt werden. An Schönheit des Tones und ihrer Wirkung überhaupt, 
dürfte ihr ſchwerlich eine andere gleichkommen. Auch in der Orgel in der 
Gnadenkirche zu Hirſchberg hat Hr. Schlag im Manual eine neue Trompete 
8“ mit meſſingenen Schallkörpern auf gleiche Weiſe hergeſtellt, nach welcher 
mehrfach von Hrn. Schl. Rohrwerke in gleicher Weiſe verlangt worden find, 
Obgleich noch andere durch Hrn. Schl. ausgeführte Verbeſſerungen z. B. in 
Vereinfachung der Mechanik, ferner die von ihm oft angebrachten Doppel⸗ 
Ventile u. A. beſprochen zu werden verdienten, will ich nur noch die von 
Hrn. Schl. in der Orgel zu Klein⸗Helmsdorf angebrachte eigenthümliche 
Koppelung erwähnen. Dieſe Orgel hat außer einer Pedalkoppel, Manual⸗ 
koppel und Octapkoppel auch noch eine Pedal⸗Manualkoppel, wodurch der 
Violon 16“ und Principalbaß 8° aus dem Pedal auch mit im Haupt⸗Manuale 
zum Spielen gebracht werden können, und um dieſe Stimmen auch für die 
Manual⸗Claviatur vollſtändig fa heben, ſtehen die Pfeifen für die zwei 
oberen Oetaven im Hauptwerke ſelbſt. Zugleich erlaube ich mir auf ein ſehr 
empfeblenswerthes neues Handbuch aufmerkſam zu machen unter dem Titel: 
Die Erhaltung und Stimmung der Orgel durch den Organiſten von A. G. 
Ritter. Mit Abbildungen. Pr. 8 Sgr. Leipzig bei W. Körner. [379] 
Julius Tſchirch, Organiſt a. d. Gnadenkirche zu Hirſchberg. 


Theater- Repertoire. ö 
Donnerstag, 17. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Ferdinand v. Schill.“ Geſchichtliches 


age Laza⸗ 
mal > Trauerſpiel in 5 Akten von Dr. Rudolph 


um ſtille Theil⸗ 


Breslau, den 16. Januar 1861. 5 
f x Eduard Butter: |in Dresden mit dem Kaufmann Hrn. Öuftav | Zum Schluß; „ F 
. . . t— — ö abe in Perleberg, Hl. Bertha du er Der en ite inter + 
Heute Früh 6% Uhr wurde meine liebe 9 en. Herrmann Paulig in Ger- mann, Stahl und dem Corps de Ballet. b 
von einem geſunden Knaben glüdlich ar mit Frl. Caroline Buco ee, Submittenten. 


bunden. 
Breslau, den 16. Januar 1861, 


Heinrich Silberſtein. dorff 


Geſtern Abend um 10% Uhr iſt benne 


liebe Frau Hildegard, geb. v. Prittwige | Anwalt Hauſchteck in 


Baffron, aus dem Haufe Hennersdorf, von „Schmidt in Berlin, Hrn. A. Montag den 21, Januar, ) Abends 7 Uhr, 
eint gefunden Den glüdlich entbunden Lower bein 155 900 Hrn. Alfr. Hilpert daſ. Montag den 28. Januar, im Musiksaale 
worden. A Todesfälle: Frau Emilie Grunert, geb.“ Montag den 4, Februar, ) der Universität, 

Alt⸗Waltersdorf, 15. Januar 1861, 1384] Gerſten, in Berlin, Herr Reg.⸗Rath a. D. und] Billets für alle drei Soirden zu mume- 


rh. v. 4 Graff 
Landes⸗Aelteſter der Grafſchaft Glaz.] Louiſe Geißler, geb. Karras, 
Hr. Steuerrath g. D. Louis 
Heute Vorm. 10 Uhr entſchlief unſer ein« |in Potsdam. 
ziges innigſt geliebtes Söhnchen Carl an 
Jen gaſtriſch⸗nörvöſen Fieber im Alter von 
Jah Dieſe Anzeige wid⸗ 
men tiefbetrübt allen Verwandten und Freun⸗ 
en um ſtille Theilnahme bittend: 
Frau. 
[387 


Verein, A 21. J. 6. 


Carl Nitſche und nitz, wolle ſeinen 


13, Januar 1861. 


in Ban en. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. scar Mat 
in Berlin, Hrn. A. v. Ifing daſ., Hrn. 
Unter⸗Staatsſecretär Müller das, Hrn. Bür⸗ 
rmeiſter Dundel in Mittenwalde, Hrn. S. 


e 1 
i berg a. W., Hrn. Staats: 
155 Rabe Stralsund, eine Tochter 


Mittergutsbef. v. Endell das., F 


Verein. A 19.1. 6. Tr. Al. 
—— — —— — — 


Königs Hotel garni, Albrechtsſtr. 33. 


Zweiter Cyelus der 
Solrèen für Kammermusik 
und Gesang, 


gegeben von Dr, Leop. Damrosch, an 


rirten Plätzen aA] Thlr., 15 Sg, sind in 
den 3 und ehe alien-Handlungen von 
Hainauer, Hientzseh, König & | Termine 
Co., Leuckart, Maske und Seheit- 4 
ler zu haben. 

Das Comité. 


rau Apotheker 
in Weferlingen, 
de Grouſſilliers 


— — — ͤ ä —— 
K. a III. Gi" gutgehaltener alter Flügel im Preiſe 


kernſtraße 27, zu erfragen bei gegen 5 


[389]! 1634] Bloch & Cohn. 


in dem Büreau 


franco verſiegelt und mit der Aufſchrift: 5 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration Eydtkuhnen“ 
[371] Beine Ser eg ne * ee si 
ie Oeffnung der erten erfolgt am Terminstag i i 
batte 5 1 en Sah digen in ; Ze zur bezeichneten Stunde in Gegen⸗ 
q ie Submiljtonsbedingungen liegen in unſerm Gentralbüreau zur Einſicht 5 
Hen Hauslehrer Pla witz, früher in Koppi⸗ von 20 Thlrn. ſteht zum Verlauf Jun⸗ auch auf poptofreie, an Ahern Ba W 


ufenthalt anzeigen in Sgr. C 


Bromberg, den 11. Januar 1861, 


5 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


6s foll die Lieferung der für den Wertſattend 

oll die Lieferung der für den Werkſtättenbetrieb d 
ſchleſiſchen und der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn Deo een 
forderlichen 6000 Tonnen Holzkohlen 


-im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungeu werden. 


Der Submiſſionstermin hierzu iſt auf [388] 
Donnerſtag, den 31. Januar 1861, Vorm. 11 uhr 


des Unterzeichneten auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 


Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Holzkohlen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 1861“ 
an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter bis zur gedachten Terminsſtunde einzuſenden 
nung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 


„ 


Die Lieferungsbedingungen ſind im Büreau des Unterzeichneten ausgelegt; auch 
den auf portofreie Geſuche und gegen Erſtattung der Kopialien dieſe Bedingung ei 
Unterzeichneten an Unternehmungsluſtige überlafjen. 8 ̃ e en 
Breslau, den 15. Januar 1861. 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: Sammann. 


5 Bekanntmachung. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhof der Oſtbahn Eydtkuhnen ſoll 
vom J. April d. J. ab auf unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. — 
Pachtluſtige mögen ihre Offerten unter Beifügung von Atteſten über 
Qualifikation und Führung bis zu dem auf [377 
g den 20. Februar d. J., Mittags 12 uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahnhofe anſtehenden 


reau⸗Vorſteher Lakomi hierſelbſt 


opialien mitgetheilt. au daes Anträge 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Amtliche Anzeigen. 


50 Oeffentliche Vorladung. 
on der verehelichten Werner, Eliſe, geb. 
Grafe hierſelbſt, iſt gegen ihren Ehemann, 
den ehemaligen Oberförſter Guſtav Wer⸗ 
ner, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, die Eheſcheidungsklage wegen bösli⸗ 
cher Verlaſſung bei uns angebracht worden. 
Zur Beantwortung dieſer Klage iſt ein Ter⸗ 
min auf den 19. April 1861, Vormit⸗ 
tag 11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann, 
in einem der 3 Terminszimmer im 2. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt wor⸗ 
den, wozu der ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte vorm. Oberförſter Guſtav Werner, 
unter der Warnung hierdurch vorgeladen 
wird, daß er im Falle des Ausbleibens der 
böslichen Verlaſſung für geſtändig erachtet, 
die Ehe des Verklagten getrennt, und derſelbe 
in die geſetzlichen Eheſcheidungsſtrafen und in 
die Prozeßkoſten wird verurtheilt werden. 
Breslau, 2. Jan. 1861, 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[101 Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der Pub: 
händlerin geſchiedenen v. Lüde, Caroline, 
eb. e hier, iſt beendet. Die Gemein⸗ 
chuldnerin iſt für entſchuldbar nicht erachtet 
worden. 

Breslau, den 9. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Agnes, verehelichten Gerbermei⸗ 
ter Heller, gebornen Körner, gehörige Be⸗ 
Hung Nr. 11 zu Kolonie Erdmannswille 
abgeſchätzt auf 6074 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unferer Botenmeiſterei einzu⸗ 

ſehenden Taxe, ſoll am 

26. er e 1861, von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

u dieſem Termine wird der dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Kaufmann Simon 
Loewy öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothenbuch nicht erſichtlichen Real: 
faden, aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. [102] 

Beuthen OS., den 12, Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [101] 

Das dem Carl Hauck und deſſen Ehe⸗ 
frau Johanna geborenen Fuhrmann ge⸗ 
börige Rittergut Eckwertsheide, welches 
ufolge der in unſerem Büreau II. einzu⸗ 
ehenden Taxe auf 46,858 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 5 

am 21. Inni 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des Kaufmanns Hugo 
Kramſta zu Freiburg, ſowie der Ritterguts⸗ 
beſitzer Louis Miliesky zu Breslau wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Grottkau, den 29. November 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


I, Abth. 

1007 Bekanntmachung. 

180 Gemäßheit des § 64 des Statuts des 
niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ Vereins wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß der 
Vorſtand des niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins nach geſchehener Neuwahl wiederum 
aus folgenden Perſonen beſteht: 

1) dem Bergwerksdirektor Herrn Steiner 

zu Hermsdorf bei Waldenburg (Vorſiz⸗ 


den 
2) dem Grubenbeſitzer Herrn v. Dobſchütz 
zu Friedersdorf bei Greiffenberg, 
dem Maſchinenwärter Herrn Berger 
m Gottesberg, 
4) dem 1 8. Bergrath Herrn För⸗ 
ſter zu Waldenburg, 
5) dem Schichtmeiſter Herrn Erdmenger 
zu Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg, 
6) dem e Herrn Gütt⸗ 


ler zu Altwaſſer bei Waldenburg, 

und als Stellvertreter: 

J) dem Gruben ⸗Inſpektor Herrn Ißmer 
zu Waldenburg, 

2) dem Schichtmeiſter Herrn Kühnel zu 
Ober⸗Waldenburg. 


Waldenburg, den 9. Januar 1861. 
Königl. preußiſches Berg⸗Amt. 
e Verkauf. [98] 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 
Das sub Nummer 3 zu Pommerswitz be⸗ 
legene, dem Wilhelm Weiner gehörige 
Bauergut, abgeſchätzt auf 5663 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 20. Juli 1867, von Vormittags 
11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. $ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
par ihren eee bei dem Subhaſtations⸗ 
ericht anzumelden. 
Zu dieſem Termine werden: . 
a) die Eleonore verwittwete Weiner, ges 
borne Groß; . 
b) der Auszügler Johann Weiner und 


feine. Ehefrau; 
e) der Neuhäusler Hanns Jäſchke; 
d) die Geſchwiſter Andreas, Friedrich, 
Gottlieb, Johann und Franz Wei⸗ 
ner aus Pommers witz; g 
©) Gartner Franz Olbrich aus Deutſch⸗ 
Raſſelwitz; und 
f) der Bürger Joſeph Engel aus Leob⸗ 
ſchütz, oder deren Erben, 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz, den 20, Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


ENTER —.— 
Gi in Sprachen und in der Muſtk tüchtige 
Gonvernante wird für ein hochadeliges 
aus mit 250 Thlr. Gehalt, freier Station, 
eiſekoſten ꝛc., zu Oſtern zu engagiren ge 
wünſcht durch Frau Dr, Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtraße 79. [197] 


über: Thee. 


unter der Firma: 


Sitzung des kaufmänniſchen 
Freitag, den 18. Januar, Abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Cohn 
Gäſte können eingeführt werden. [382] 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir hier am Platze ein 
Speditions⸗, Kommiſſions⸗, Vecturanz⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft 


130 
Vereins. 


1375 


J. Schudybyl u. Comp. 


ſtets reele und prompte Ausführung. 


Indem wir um ſchätzbare und zahlreiche Aufträge bitten, ſichern in Voraus 


Bahnhof Morgenroth, den 15. Januar 1861. 


J. Schudybyl u. Comp. 


Das in Breslau, Junkernstrasse Nr. 31, befindliche 


und vertrauensvollen Benutzung. 


Schles. Central-Bureauf. Stellen suchende Handlungs- 


Gehilfen, welches unter der Protection der Breslauer Handelskammer steht, empfiehlt 
sich der löbl. Kaufmannsschaft hier und in der Provinz recht angelegentlich zur gütigen 
n Der Anstalt liegt stets eine solche Anzahl von 
Stellengesuchen vor, dass sich dieselbe jederzeit in der Lage befindet, den geneigten 


Meldungen von eingetretenen Vacanzen geeignete Vorschläge unmittelbar folgen 


zu lassen, 


welches nach den 
Neuſilber als Meſſing zum 


Photogen, und 
im Stande, jo 


riechende verkauft wird. [313] 


Kosten oder Gebühren werden hierfür nlemals berechnet. 


N Wichtig für Hausfrauen. 


la; Von mehreren reelen Fabrikanten aus dem Gebirge und 

Bielefeld ſind uns wegen Fortbeſchäftigung der Weber 500 

Stück reine Leinwand zum ſchleunigen Verkauf übergeben 

worden, und verkaufen laut Preis⸗Courant wie folgt unter 

chriftlicher Garantie für reine Leinwand, Ellenmaß, 

Dauer und guter Wäſche, 5 

. 1 Stück reine Leinwand, geklärt und unge⸗ 

lärt % u. 6%/ br. 50 Bl. od. 60 ſchl. Ellenv. 64%—12 Thlr. 

1 Stück reine Leinwand zu Oberhemden u. 

feiner Bettwäſche von 9—25 Thaler, empfehlen nur unter 
Garantie für reele Waare. ; 


P. Schottländer u. Co., 


Bitterfelder 
— doppelt raffinirtes Solaröl, 


rechnungen des Profeſſor Dr. Willibald Artus in Jena Maya 
fo billig als Rüböl ift, iſt ſtets auf Lager und werden Oelſchiebelampen, ſowohl in 
Gebrauch für Solaröl eingerichtet. 
lavendelähnlichem Geruch, habe ich in 2 Sorten, waſſerhell 
gelblich, in noch nicht dageweſener Güte vorräthig, und bin ich 
ches eben ſo billig zu liefern, wie ſonſt das ſo unangenehm und penetrant 
C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


1643] 


645 
Reuſcheſtraße 2 im 
Gaſthof z. Schwert. 


Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife, 
welche von einem verehrten Publikum rühmlichſt anerkannt worden, iſt bei mir, wie in 


den bekannten Niederlagen, in Flacons von 10 bis 15 Sgr. und in Krauſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. ſtets vorräthig. J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. [255] 


Pianoforte-Fabrik 


Breslau, Hummerei Nr. 17. 


Bei Adolph Werl in Leipzig (Roßplatz 


Nr. 13): 20 Kunſt⸗Albumblätter in 5 


farbendruck, Stahlſtich, Kupferſtich ꝛc., gr. — 
ſtatt 6 Thlr. für 1 Thlr., 10 Blatt Wohn⸗ 
und Ruheſtätten deutſcher Dichter in Ton⸗ 
und Farbendruck, gr. Fol. ſtatt 5 Thlr. für 
1 Thlr.; 24 Blatt humoriſtiſche Bilder 
zu Schiller und Göthe, in Tondruck für 20 
Sgr. — Vorſtehende drei Albums, zuſammen 
für nur 2 Thlr. Auswärtige Aufträge gegen 
franco Einſendung des Betrages. [303] 


[103] Nutzholz⸗Verkauf. 
Dinſtag den 22. Januar d. J. von 
Vormittag 10 Uhr ab ſollen im ſtädti⸗ 
ſchen Forſte zu Rothhaus in Schlag Nr. 10 
87 Gichenklöger, von denen ſich mehrere zu 
Mühlwellen und Schiffsbauholz eignen, ſowie 
35 Weiß⸗Buchenklötzer und einige Klaftern 


Böttcherholz meiſtbietend an Ort und Stelle. 


verkauft werden. Die Bedingungen werden 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 
Neiſſe, den 11. Januar 1861. 
Die Stadt⸗Forſt⸗Deputation. 


Auktion. 


Morgen Freitag, den [Sten Januar Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auktionslokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

1, eine Partie echten Champagner, 

in halben Flaſchen, 
iece 18581 anne, 


— 


2. eine Piece 
meiftbieteno verſteigern. [: 
H. Saul, Ault.⸗Komm. 


Auktion eines Pferdes. 
Freitag, den 18. Januar Mittags 12 Uhr 
werde ich Ring 30 im Hofe 
einen Fuchs⸗Wallach (ruſſ. Race), 
7 Jahr alt, geritten und gefahren, 
meiſtbietend verſteigern. 390 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Da mein Umzug nach Landeck bevorſteht, 
bin ich willens, mein auf der Kloſterſtraße 
hier gelegenes, maſſives, im guten Bauzu⸗ 
ſtande ſich befindendes Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. Es iſt in ihm ein Möbel⸗Ma⸗ 
gazin und wird in demſelben ſeit 22 Jahren 
die Tiſchler⸗Profeſſion mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben. Die näheren Bedingungen werden 
auf portofreie Briefe mitgetheilt. [650] 

Frankenſtein. E. Wuttcke, Tiſchlermſtr. 


Ein ſchönes Landhaus, 


angenehm gelegen und mit Garten und Stal⸗ 
lungen verſeben, wird von einer adeligen Fa⸗ 
milie zu miethen He wo möglich in der 
Nähe der Städte Liegnitz, Hainau, Goldberg, 
Jauer oder Hirſchberg. 

Näheres in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, 
2 Treppen, im Comptoir. [648] 


Kapital⸗Geſuch. 


Auf ein Rittergut in Schlefien, 
abgeſchätzt auf 85,000 Thlr., werden zur 


erſten Stelle 24,000 Thlr. gegen 5 pCt. 
Zinſen geſucht. Nur die Herren Geld⸗ 
geber ſelbſt erfahren das Nähere bei 
Kaufmann Julius J. gene, 
647] Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1. 


von Mager freres. 
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0 Offerten 
zur Lieferung von [97] 
1) 300 Schock Birken⸗ und 
2) 700 Schock Weiß⸗ oder Roth⸗Erlen⸗ 


Pflanzen a 
zur naͤchſten Frühjahrs⸗Kultur werden in fr. 
Briefen von uns entgegen genommen. 
Die Pflanzen müſſen 3—4 Fuß hoch fein, 
Ohlau, den 14. Januar 1861. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Mockturtle Suppe 


jeden Donnerſtag in der Weinhandlung bei 
[91] C. Krauſe, Nikolaiſtraße 8. 


Die Papier: u. Kunſthandlung 
F. Marſch, 


Schuhbrücke 7 im blauen Hirſch, 
empfing von Paris und offerirt zu den bei⸗ 
geſetzten Fabrikpreiſen: 1381] 

weißen flüffigen Leim, 
anwendbar im falten Zuſtande zum Leimen 
von Papier, Porzellan, Glas, Marmor, Holz, 
Leder, Kork ꝛc. In großen und kleinen Fla⸗ 
con à 8 Sgr. und a 4 Sgr., ferner 
RNubin⸗Pulver, 
unvergleichlich zum Schleifen der Raſirmeſſer 
und zum Putzen von Gold, Silber, Horn, 
Elfenbein, Schildkröte, Neuſilber, Kupfer, 
Stahl, Diamanten ꝛc. 
à Flacon 10 Sgr. 
Ausw. Aufträge werden portofrei erbeten. 


Kohlenverkauf. 


Die Tonne Stückkohle von der Ferdinands⸗ 
Grube bei Kattowitz wird von jetzt ab mit 
8% Sgr. franco Grube, und 
9% Sgr. franco Eiſenbahnwaggon auf 
Bahnhof Kattowitz 
verkauft. Bei Entnahme von 1000 Tonnen 
und darüber findet eine Preis Ermäßigung 
von 6 Pf. pro Tonne ſtatt. 

Etwaige Beſtellungen beliebe man unter 
Einſendung des Betrages franco an den 
Schihtmeilter Piſtory zu Kattowitz zu rich⸗ 
ten. Kattowitz, den 13. Jan. 1861. [376] 

Mauve, Repräſentant. 


Ein completer 
Brenn-Apparat 


wird zu kaufen gesucht; Ofler- 
ten werden unter T. Nr. 5 poste 
restante Breslau erbeten [383] 


Es kaufen [638] 
echte Champagner: Flafchben 
Gebrüder Selbſtherr. 


riſche Muſtern 
“ao Friederici,““ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 
Dez große Seiden⸗ und Sammt⸗ 

band Ausverkauf wird fortgeſetzt, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 1. Etage. 886 


A 
Für Fußpatienten. 
Anhaltende Praxis veranlaßt mich, mei⸗ 
nen Aufenthalt auf nur noch ſehr kurze Dauer 
auszudehnen, und bin ich täglich von 10—1 
und 2—5 Uhr, Albrechtsſtraße 39, gegenüber 
der königl. Bank, zu ſprechen. Ferner em⸗ 
1000 ich: Me ee 
N roſtpommade, fie hemmt bei 
I eirolin, 1 5 5 Anwendung ſofort 
das ſo läſtige Jucken der Winterbeulen, und 
heilt jedes Froſtübel auf's ſchnellſte und radikal. 
Für Auswärtige verſendbar. 
[386] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
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Knochenkohle, 


gekörnt und ungelörnt, offeriren: [37 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Königs⸗Räuchervulver, 
[380] 2% und 5 Sgr. 


Parfum royal, 
wenige Tropfen verdampft, verbreiten einen 
ſchoͤnen Parfüm, die Flaſche 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Friſche Auſtern 
05] bei Guſtav Scholtz. 


See ⸗Jander, Hechte, Bleie ꝛc. 


bei G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29, 
Hering⸗ u. Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. 


Zum ſofortigen unbedingten Verkauf 
wurde mir eine Partie diverſer großer 


chuhe 


übergeben, die ich à 15—25 Sgr. ver⸗ 
kaufen kann. [365] 


Ad. Zepler 


Nikolaiſtraße 81. 


In. einer lebhaften Kreisſtadt Oberſchleſiens 

iſt ein Geſchäft, beſtehend aus einer 
Buch-, Schreibmaterialien⸗ und Galanterie⸗ 
Handlung nebſt Leihbibliothek Familienver⸗ 
hältniſſe halber ſofort unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Frankirte 
Adreſſen unter F. P. übernimmt die Expedit. 
der Breslauer Zeitung. [82] 


Eine Auswahl von eleganten Schlitten iſt 
wieder fertig geworden und ſtehen letztere 
= ſehr ſoliden reifen zum Verkauf bei dem 
agenbauer Kammer, Nikolaiſtraße 57. 


Ei neuer Herren =Pelz iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Buͤttnerſtr. Nr. 2 bei Wuttke. 


Teppich⸗Verkauf. 


Mollene Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche, 
Läufer⸗Zeuge u. engl. Patent⸗Velour⸗ 
Teppiche werden unter Fabrikpreiſen ver⸗ 
kauft: Tauenzienſtraſte 63, 1. Etage, Ein⸗ 
gang auch Bahnhofsſtr. 6 durch d. Hofraum. 


Wiegandt's Gaſthof m gozmn. 


Die erfolgte Games meines neuen 
Gaſthofes hierorts beehre ich mich, mit der 
Bitte um geneigten Zuſpruch, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. H. Wiegandt in Kozmin. 


ale ͤ v 
Ze meiner Schnitt-, Modewaaren= und 

Tuchhandlung, verbunden mit mehreren 
Branchen, kann ein Lehrling moſaiſchen Glau⸗ 
bens, von achtbaren Eltern, zu Oſtern dieſes 
Jahres unter guten Bedingungen bei mir ein⸗ 
treten. Heinrich Naumann 
[348] in Landeshut. 


Filzſchuhe, Büchosslraße, Stub! Nom 


Breslauer Börse vom 16 Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.)3%] 85% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 1 — 


Weehsel-Course, 
Amsterdam k. S. 142 G, 


in eleganter engl. Konzert⸗Flügel in 
E Mahagoni, faſt neu, Sori Tonart 
iſt zur Hälfte des Koſten⸗Preiſes Salvator⸗ 

(a 8, par terre rechts, zu haben. [579] 


Ein Privat⸗Sekretär, 


unverheirathek, der polniſchen Sprache mächtig, 
mit guter Handſchrift, geübt in der Correſpon⸗ 
denz mit Behörden und im geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr, findet Anſtellung ſogleich oder auch 
von Oſtern d. J. ab. Anmeldungen mit ab⸗ 
ſchriftlichen Zeugniſſen unter R. R. 4 poste 
restante Lublinitz franco. 349 


[374] Peuſions⸗Anzeige. 

Eltern und Vormünder, welche für ihre 
Söhne und Pflegebefohlenen ein Penſionat 
ſuchen, wollen ſich das Erziehungs⸗Inſtitut 
eines Predigers auf dem Lande in der Nähe 
von Liegnitz empfohlen ſein laſſen. Es wird 
in jeder Beziehung, wie für eigene Kinder ge⸗ 
ſorgt, und auf eine gediegene Ausbildung des 
Geiſtes und Körpers hingewirkt. Das Ziel 
des Unterrichts war bis jetzt gründliche Vor⸗ 
bereitung für die Tertia eines Gymnaſti oder 
einer Realſchule. Seit dem Beſtehen der An- 
ſtalt iſt dieſes Ziel bei allen Schülern, welche 
Fleiß und Anlagen an den Tag legten, er⸗ 
reicht worden. Da das Inſtitut jetzt mit 
tüchtigen Lehrkräften verſehen iſt, jo jtellt es ſich 
die Aufgabe, ihre Zöglinge für die höheren 
Klaſſen eines Gymnaſti oder einer Realſchule 
gründlich vorzubereiten. Gedruckte Statuten 
werden auf Verlangen zugeſchickt. Die jähr⸗ 
liche Penſion beträgt 80 Thlr. 

Herr Oberamtmann Richter, Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 32 in Breslau, wird das Nähere 
mitzutheilen die Güte haben. 


Ein praltiſcher Deſtilatenr, 


militärfrei, der bereits in hieſigen großen der⸗ 
artigen Firmen zur größten Zufriedenheit ſer⸗ 
virte, ſucht veränderungshalber bier oder in 
der Provinz ein Engagement. Offerten wer⸗ 
den Nr. 8 R. M. Breslau poste restante fr. 
erbeten. 1633 


Ein empfohlener, intelligenter Apotheker 

wünſcht in einer Drogueriehandlung oder 
abrik beſchäftigt zu fein, und bittet, geneigte, 
fferte gefälligſt unter C. B. an die Expedition 

der Breslauer Zeitung richten zu wollen. 


be Waiſenknaben, 4 und 7 Jahr alt, 
von hübſchem Aeußeren und anſtändigen 
Eltern, ſollen an Kindes ſtatt vergeben wer⸗ 
den. Geneigte Anfragen erbietet ſich Herr 
C. Lehmann, Albrechtsſtr. 30, zu effectuiren. 


Ein großes beizbares Lokal nebſt Woh⸗ 
nung und ein Eiskeller iſt Reuſcheſtr. Nr. 2 
bald zu vermiethen. 640] 


in gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, 
Ausſicht Fiſchmarkt, iſt bald zu beziehen. 
Näheres Eliſabetſtr. 10 im Gewölbe. [649] 


Markt⸗ Bericht 
der breslauer Getreide⸗Halle. 
Breslau, den 16. Januar 1801, 


Weizen weißer p. 84 4 95 91 83 Sgr. 
„ gelber pro 84 vu. 93 87 82 „ 
Roggen pro 81 „% 63 61 59 „ 
Gerſte pro 70 . 56 50 44 „ 
Hafer pro 50 . 38 31 29 „ 
Erbſen pro Scheffel .. 67 64 51 „ 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 75—82 Sgr. 
dito gelber 92— 94 87 75—81 „ 

Roggen 63— 64 62 57-60 „ 

Gerſte. . 52— 58 50 40—45 „ 
afer . 32— 34 30 28—29 „ 
rbſen. 66— 70 62 56-60 „ 


Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 , 6 16 6 4 5 16 
Sommerrübſen 5 16 5 6 4 26 
Amtliche 8 für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Tralles 20% Thlr. bz. u. B. 


15. u. 16. Jan. Abs. 10. Mg. u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei0 2771142 27797735 27767754 
Luftwärme — 15,8 — 146 7,5 
Thaupunt — 206 — 173 — 10 
Dunſtſättigung G60 pCt. 7apCt. 76pCt. 
Wi NW 


ind ; NW 
zieml. heiter trübe bed. Schnee 


Wetter 


Köln-Mind, Pr. [4 
Fr.- W.-Nordb.!4 


dito 2M. 141 0. dito dito 4) — Mecklenburger 4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen, Pfandb. |4 . | Neisse - Brieger]4 — 
dito 2M. 149 ½ bz. B dito Kreditsch. 4 4 B. || Ndrschl,- Märk. 4 a 
London. k. S. — dito dito 3. 4 dito Prior. Pr 
dito «....13M.|6.17 % bz B.|Schles. Pfandb. dito Ser, IV. 5 — 
Paris + 2M. 79 G. a 1000 Thlr. 3] 88% B. Oberschl.Lit. A. ½ 121% B. 
Wien ö. W. 2M. — Schl. Pfdb. Lt. A.4 | 95% G dito Lit. B. 3% 110% B. 
Frankfurt . M.] — Schl. Pfdb. Lt. B.(4 | 98%, dito Lit. C. 3121 Bl. 
Augsburg. — dito — dito Prior.-Ob. 4 4 B. 
Leipzig — 957 8 as dito 4 ns B. 
d. A ite dito 47 B. 
55 - a 1 d. Schl. Rentenbr,/4 | 93% B. | Rheinische .... 2 
er 9 108% 6. Posener dito . 4 | 91% B Ronel- Odexbrg- 4 33% 6. 
— er g' Schl. Pr-Oblig.44! — dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Bank-Bill.| | 88% B Ausländische Fonds dito dito 43 
Oesterr. Währ. 66% B. 5 ＋ B 5 ito 44 —d 
2 5 ee 4 85% B. Pi 7 — . 1 er N 
ito neue Em. = .-Tarnow. 9 | 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 — Warsch.-Wien. zer ö 
Freiw. St.-Anl. 166 Krak,-Ob.-Obl. 4 = — 5 
breus. Anl. 1850144 (100% B Oest. Nat.-Anl. 5 | 48% B Minerva 4419 6. 
dito 185204 7 Eisenbahn-Aetien, Schles. Bank 756, 
dito 1854 185614 Freiburger 50 80% B. Oesterr.-Loose — 
dito 185905 104% B. dito Pr.-Obl. 4 | 86% B. dito . bog s0g 
Präm.-Anl.185434|115% B. | dito Pr.-Obi. 44 93 B. a50% bl. u. B. 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


